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Einsetzung des gemeinsamen Ausschusses
Berlin, 29. Sept . lieber die Besprechungen bei dem

französischen Besuch berichtet eine amtliche Mitteilung:
Die Veits et er der beiden Regierungen haben erneut ihrer
Ucberzeugung Ausdruck gegeben, daß ihr Ziel die Pflege
vertrauensvoller Beziehungen  zwischen den
beiden Ländeim ist. Sie sind der Ansicht, daß die Wirt¬
schaftskrise,  unter der gegenwärtig die ganze We^
leidet, es ihnen zur gebieterischen Pflicht macht, vor allen.'
aus wirtschaftlichem Gebiet ihre Bemühungen zu vereini¬
gen, um Lösungen zur Milderung der Not zu finden. Sie
sind übereingekommen, einen Gemischten deutsch¬
französischen Ausschuß  zu bilden. Die Leitung des
Ausschusses wird Mitgliedern beider Regierungen obliegen.
Außerdem wird ein gemeinsames ständiges General¬
sekretariat  eingerichtet . Der Ausschuß wird seine Sit¬
zungen je nach Bedarf in dem einen oder anderen Land
«Malten und seine Arbeiten alsbald autfnehmen. Er hat die
Ausgabe, alle die beiden Völker berührenden Wirtschafts-
fragen zu prüfen, ohne dabei die Interessen anderer Länder
und die Notwendigkeit internationaler Zusammenarbeit aus
dem Auge zu verlieren. Cr wind vor allem die Möglichkeiten
prüfest, die bereits bestehenden WirtschastsnersiNbavungen
zu verstärken und aus,zubauen und neue Vereinbarungen
abzuschließen, und zwar gegebenenfalls in neuen Organi-
.satlonsformen. Er wird den gegenwärtigen Stand des Han¬
delsverkehrs zwischen beiden Ländern untersuchen, um die
ieit dem Inkrafttreten des Handelsvertrags von 1927 ge¬
sammelten Erfahrungen nutzbar zu machen. Er wird wei- l
ter gemeinsam nach neuen Absatzmöglichkeiten
suchen. Diese Aufzählung ist nicht erschöpfend. !

Ist das
Berlin , 29. Sept . Die Blätter äußern sich über die B!l- I

düng des gemeinsamen Ausschusses ziemlich vorsichtig.
Er könne von Nutzen sein, wenn in wirklich versöhnlichem
Geist und mit Sachlichkeit gearbeitet werde. Die „Ger¬
mania " sagt, es wäre verfehlt, allzu große Hoffnungen auf
das Ergebnis zu setzen, denn die Widerstände seien nicht ge-
ring. Aber diesmal sei ernsthafter Wille dabei.

Die Deutsche Allg. Zeitung verweist aufLocarno und
Thoiry,  wo man die gleichen Töne schon vernommen
habe. Trotzdem sei das deutsch-französische Verhältnis einer
wirklichen Befriedung um keinen Schritt näher gekommen.
Allerdings möge der zeitlich weiterfressende Brand der
Weltwirtschaftskriseallmählich eine neue Lage schaffen, un¬
ter deren Druck auch Frankreich endlich einsehe, daß auf
seinem bisherigen Wege weder seine eigene Wohlfahrt und
Sicherheit,  noch ein gutes Verhältnis zu Deutschland,
noch eine Gesundung der Welt erreicht werden könne.

Der „Lokalanzeiger" fragt : Ist das alles ? Ein

Aus dem Reichstag
Berlin , 29. Sept . Die kommunistischeReichstagsfrak¬

tion wird bei Wiederzusammentritt des Reichstags Miß-
trauens-anträge gegen die Regierung Brüning , sowie gegen
die Minister Curtius , Stegerwald und Schiele einbringen.

Aufwertung der Mecklenburger Fürstenabfindung
Rostock, 29. Sept. Im Rechtsstreit der Prinzessin Marie

zur Lippe, der Prinzessin Militza von Montenegro (beide
mecklenburgische Prinzessinnen) und der früheren Groh-
herzogin Elisabeth von Mecklenburg-Strelitz gegen den Frei¬
stadt Mecklenburg-Strelitz wegen Aufwertung ihrer Ab¬
findungen hat bas Oberlandesgericht zu Rostock heute das
Urteil verkündet, wonach der Freistaat Mecklenburg-Strelitz
Zu zahlen hat : an die Prinzessin Marie zur Lippe 161 300
Mark, an die Prinzessin Militza von Montenegro 800 000
Mark. Bezüglich der Großherzogin wurde der Schiedsspruch
in Höhe von 1000 000 Mark mit 8 Prozent Zinsen seit
dem 15. Juli 1925 für vollstreckbar erklärt.

Loslösungsbestrebungen in der Mandschurei
Tokio, 29. Sept. Die Loslöfungsbestrebungen der Man¬

dschurei sollen unter Führung Auantschikais  immer
greifbarere Formen annehmen. Puantschikai ist der vom
japanischen Heer eingesetzte Vorsitzende der chinesischen Ver¬
waltungsbehörde in dem von den Japanern besetzten Teil
der Mandschurei. In chinesischen Kreisen werden diese Be¬
strebungen seit jeher als ein japanischer Versuch,
dieses Gebiet von China abzutrennen und unter japanischen
Schutz zu bringen, bezeichnet.

Das Borgehen richtet sich nicht gegen die Wirtschaft
irgend eines anderen Landes. Die Lösung der dem Aus¬
schuß zugewiesenen Fragen soll nicht etwa in gemeinsamem
Vorgehen aus dem Gebiet von Zollerhöhungen  ge¬
sucht werden. Die Mitarbeit anderer Völker
wird in jedem Fall nachgesucht werden, wo die Sachlage
dies erfordert. So könnte u. c>. die Durchführbarkeit inter¬
nationaler Abmachungen über Schiffahrts - und Luft¬
verkehr  geprüft werden.

Die Vertreter der beiden Regierungen sind überzeugt,
daß sie hiermit den Grundstein zu einem Werk des Auf¬
baus legen. Dieses Werk soll der erste Schritt zu
einer Gemeinschaftsarbeit  sein , die ein Gebot
der Stunde ist und an der mitzuwirken alle berufen sind.

Der Abschluß des französischen Besuchs
Berlin , 29. Sept . Die Veranstaltungen anläßlich des

Besuchs der französischen Minister fanden gestern abend
ihren Abschluß durch einen Empfang in der französischen
Botschaft.

Heute morgen gegen 7.30 Uhr verliehen die französischen
Minister und die Herren ihrer Begleitung das Hotel Adlon
und fuhren zum Bahnhof Friedrichstraße, wo Dr. Eurtlus
im Fürstenzimmer sie erwartete . Kurz darauf traf auch der
Reichskanzler mit verschiedenen Beamten ein. Um 7.50 Uhr
reisten die Gäste ab. Das Publikum hatte von der Abreise
so gut wie keine Notiz genommen.

alles?
Komitee im Sinn Frankreichs , das ist schlimm. Frankreich
sieht, daß es keine Tribute mehr erhalten wird. Es will
stch sichern, seine Goldmacht und die mit ihr verbundene
Borherrschaft. Also Eachlleferungen Deutschlands und
französisches Eindringen in die deutsche Industrie nutzt dem
französischen Gold, Las ja verzinst werden muß.

-st

Die Pariser sind ebenfalls in der Beurteilung des Ber¬
liner Ergebnisses zurückhaltend.  Die Bedeutung des
Ausschusses  dürfe nicht übertrieben werden, da poli¬
tische Fragen seinem Aufgabenkreis entgegen seien. Der
Besuch  der französischen Minister bei Hin den bürg
(der noch aus der französischen Liste der dem Todesurteil
verfallenen „Kriegsverbrecher" steht) beweise, daß doch
manches anders geworden sei. „Echo de Paris " warnt da¬
vor, Ergebnisse sehen zu wollen, die nicht vorhanden
sind. Der sozialistische„Povulaire " sagt, der amtliche Be¬
richt lei ziemlich nebelhaft, und was über die Bildung des
Ausschusses gesagi werde, seien unbestimmte Redensarten.

Neue Regierungskrise in England?
London, 29. Sept. Im gestrigen Ministerrat sprachen

sich sechs (konservative) Minister für , vier Minister, dar¬
unter die Liberalen, gegen Neuwahlen  aus . Die Li¬
beralen sollen mit dem Austritt aus der nationalen Regie¬
rung gedroht haben, falls die Parlamentsauflösung ve-
schlossen würde. Der Ministerrat befaßte sich heute noch
einmal mit dieser Frage , das Ergebnis ist noch nicht be-

Genf, 29. Sept . Der Abrüstungsausschuß der Völker-
bundsversammlung hat gestern abend zum Rüstungs-
stillst an d eine Entschließung angenommen, m der die
Staaten auf Grund der Völkerbundssatzung ausgesoidert
werden, zum Gelingen der großen Abrüstungskonferenzda¬
durch beizutmgen, daß inzwischen kein neues Rüstungs-
programm in Angriff genommen wird und für die bestehen¬
den Programme keine Beschleunigung betrieben wird. V.e
Regierungen sollen sich bis 1. November unzweideutig dar¬
über äußern , ob sie die moralische' Verpflichtung anerkennen.

Die Entschließung wird praktisch nicht von großem Wert
sein. Bemerkenswert ist nur , daß, während Deutschland mit
Abrüstungsvorschlässgen immer vereinsamt blieb, nunmehr
die Mehrheit des Abrüstungsausschusses sich für eine der-
artige Entschließung gesunden hat. Nur Frankrei  ch mit
seinen Vasallenstaaten und Japan  waren gegen die Ent-
sMieLiilNM.

Iigesspiegel
Der Reichsrar tritt am Donnerstag nachmittag zu einer

Vollsitzung zusammen.
Der Reichskanzler wird am Mittwoch nachmittag mit

Vertretern der sozialdemokratischen Reichskagsfraktion eine
neue Besprechung über die gesamte politische Lage und be¬
sonders über Notverordnungsmaßnahmenhaben.

Laval hat sich nach seiner Rückkehr nach Paris sehr zu¬
frieden über den Besuch in Berlin ausgesprochen. Briand
erklärte: «Vielleicht hak sich etwas geändert."

Die Pariser Presse betont einmütig, daß auf den fran¬
zösischen Besuch keinerlei Hoffnungen auf Aenderung des
Versailler Vertrags oder Aufhebung der Reparationen ge-
fetzt werden dürfen. Dieses Thema sei bei den Besprechun¬
gen vollständig ausgeschieden worden.

Der Führer der Landvotkparkei, von Hauenschild, unter¬
breitete am Dienstag nachmittag dem Reichskanzler
Dr. Brüning die Nokforderungen des Deutschen Landvolks.
Der Reichskanzler beschränkte sich auf die Entgegennahme
des 5 Druckseiten umfassenden Programms.

Der Landesverband Baden der Deulschnationaken Volks¬
parkei stellt st» einer Entschließung fest, daß der Schritt
Englands, Aufgabe der Goldwährung und Einführung eines
zehnprozenkigen.Finanzzolls genau dem entspreche, was
Dr. hugenberg schon im Frühjahr 1929 der Deutschen Re¬
gierung empfohlen habe: „Zurück zur Helfferich-Mark und
Einführung einer Einfuhrabgabe, durch die das einführend«
Ausland an den deutschen Tribukzahlungen mitbeteiligt
werden soll. Es müsse sestMstellt werden, daß Deutschland
nicht in seine jetzige Not gekommen wäre, wenn die Reichs¬
regierung damals seinen Rat befolgt hätte.

Die Ariedensunlerhändlerder bisher feindlichen chinesi¬
schen Regierungen von Nanking und Kanton haben ihre
Verhandlungen in Hongkong begonnen. In Kanton besieht
bekanntlich zur Zeit eine Militärdiktatur,

Mürttemberg
Stuttgart , 29. Sept . Stuttgarter Gemeind c-

ratswahl am 6. Dezember.  Die Innere Abteilung
des Gemeinderats hat in ihrer heutigen Sitzung den Ter¬
min für die Stuttgarter Gemeindsratswahl aus Sonntag,
6. Dezember, festgelegt.

Militüichienstjubiläum. Am 1. Oktober feiert General¬
major a. D. Wilhelm o. Marval - Seybold  ln Stutt¬
gart sein fünfzigjähriges Militärdienstjubiläum . General
v. Marval gehörte den Manenregimentern 19 und 20 und
dem DragonerregimentNr . 25 an. Von 1908—1912 war er
diensttuender Flügel -Adjutant des Königs, von 1912—1914
Kommandeur der SchloßgaiÄe-Kompagnie, Ende Dezember
1914 wurde er Kommandeur des Manenregiments 20. Vom
Oktober 1915 bis November 1918 war er wiederum Flügel-
Adjutant beim König.

Steuernot — Bauernnok. Die Abg. Dr. Strobel , Körner
und die übrigen Abgeordneten des Bauernbunds haben fol¬
genden Antrag an die württ . Regierung gestellt: Der Land¬
tag wolle beschließen, das Staatsministerium zu ersuchen:
1. Bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß die Be-
stiiMU'Ungen der Notverordnung über die Steuerzu¬
schläge  alsbald aufgehoben werden; 2. solange diese Ver¬
ordnung noch besteht, die württ . Behörden anzuweisen, an¬
gesichts der großen, von niemand zu bestreitenden allgemei¬
nen Notlage der Landwirtschaft und der Unmöglichkeit, in
der arbeitsreichsten Jahreszeit der Landwirtschaft Einnah¬
men flüssig W machen, eins allgemeine Stundung  der
Gemeinde- und Sta -atsfteuern bis zum 31. Dezember 1931

gung durch den Vorsitzenden Titnlescu geschlossen.
Zum Schluß wurde noch der „peinlichen Ueberraschun-r*
über die „Unregelmäßigkeiten" Ausdruck gegeben, die sich
beim Bau des Völkerbundspalastes herausgestellt haben. Die
-ursprünglich vorgesehene Bausumme ist bereits um Äwa 19
Millionen Goldfranken überschritten; dies könne zu einer
vollständigen Aenderung des Baubetriebs, , vielleicht sogar
zu einer vorübergehenden Einstellung führen. Von der kost¬
spieligen Ainanzwirtschafi der Völkerbundsverwaltung, di«
Gehälter und „Aufwandsentschädigungen" von 53 000 bi»
185 000 Goldfranken jährlich bezieht, war die Versammlung
wenig erbaut, zumal eine ganze Anzahl von Staaten in
diesem Jahr wegen der Finanzschwierigkeitenmit ihren Be>
trägen in Höhe von etwa 7 Millionen GoWranken im
Rückstand ist.

Neueste Nachrichten

könnt.

Schluß der 12. Dölkerbundstagung
Kleiner Fortschritt in der Abriistnngsfrage. — Finanzielle Mißwirtschaft der Bundesverwaltung

Die Arbeit der 12. Vökkerbundsverfammlung ist damit
beendet. Nach mehr als dreiwöchiger Dauer wurde die Ta.
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M gestatten und vom 1. Januar 1S32 ab nach Prüfung
des Ein,-Malis Steuerstundungen was Termine zu ^ wah¬
ren . die auf die Verkaufsmöglichkeiten m der Landwirtschaft
Rücksicht nehmen : 3. alle anwendbaren Mittel zu benutzen,
wn eine Senkung  der untragbaren, viel zu hohen
Zinssätze  herbeiMsühren . 4. alle Maßnahmen der G e-
meinden,  ihre Ausgaben  e i n z u s ch ra n ke n, zu
fördern und zu unterstützen.

Württ . Nothilfe und Technische Nothilfe. In der Usberzeu-
gung , daß die Technische Nothilfe bei der Durchführung der
Umfangreichen und schwierigen Aufgaben vor d,e die Ber-
bände der Wohlfahrtspflege de' der Durchführung der ge-
planten Winterhilfsaktion gestellt sind, Mithilfe leisten
kann , hat die Hauptstelle den in Betracht kommenden Sol¬
len die Mitarbeit der Technischen Rotstifte an̂ boten. Alle
Dienststellen im Reich, alle Ortsgruppen, Bereitschaststrupps
und Obmänner der Technischen Nothilfe sind bereits an¬
gewiesen, dem Minterhilfswerk jede mögliche personelle
und materielle Unterstützung zuteil werden zu laßen

3mn Tode oerurteilt
Der Raubmord an Kaufmann Steiner vor dem Schwur¬

gericht. Der 30 I . a., erheblich vorbestrafte, ledige Krast-
wagenftihrei Gotthilf Lachenmaier  von Oppelsbohm
hatte sich vor dem Schwurgericht Stuttgart wegen Raub¬
mords zu verantworten . Lachsnmaier befand sich am 22. Mai
d. I . aus der Staatsstraße Winnenden—Waiblingen , wo
er auf einem Feldweg den Personenkraftwagen des 46 I . a.
Kaufmanns Karl Steiner  aus Stuttacnt , Inhaber eines
Kleidergeschäfts, stehen sah. Steiner schlier in dem Wagen.
Lachenmaier gab auf Steiner einen Schuß aus einem Re¬
volver ab. der sofort tödlich wirkte Mit der Leiche ft>-br er
in die Nähe von Eßlingen , wo er sie in einer dichten Tan-
nenkultur versteckte, nachdem er seinem Opfer zuvor noch
150 Mark abgenommen hatte. Dann fuhr er zu seinen El¬
tern, denen er erzählte, der Wagen gehö>-e seinem Arbeit¬
geber. Dasselbe sagte er auch zu seiner Braut , die er zu
einer Spazierfahrt abholte. Als ihm der Betriebsstoff aus¬
ging, ließ er den Wagen bei Herzogsweiler stehen. Einige
Tage später wurde er selbst bei Nerrenalb verbaftet. Lachen¬
maier gab die Tat zu, nur stellte er jede Ueberlegung in
Abrede und behauptete, in Verzweiflung gehandelt zu ha¬
ben. Daß er sich in Not befand, konnte er ernsthaft nicht
behaupten,, denn er war bei seinen Eltern, die für seinen
Lebensunterhalt auskamen.

Stuttgart » 29. Sept . Todesurteil im Raub-
mordprozetz Lachenmaier.  3m weiteren Verlaus
der Schwurgerichtsverhandlung gegen den Raubmörder
Gotthilf Lachenmaier  ergab sich, daß der Angeklagte
mit einer seltenen Nuhe und Ueberlegung die Tat aussühne
und dafür beantragte Oberstaatsanwalt Dr . Tafel die
Todesstrafe  und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebzeiten. Nach über einstündiger Beratung
verkündete das Schwurgericht das Urteil , wonach der An¬
geklagte wegen vorsätzlichen Mords in Tateinheit mit
schwerem RaubzumTodundzudauerndemDei-
lust der bürgerlichen Ehrenrechte  verurteil
wird. Nuhig und gefaßt nahm der Angeklagte das Urteil
entgegen.

Die Einlagen bei den deutschen Sparkasten beliefen sich Ende
August 1931 auf 10 504,88 Mich AM . gegen 10 805,65 Mil !.
Ende 3uli 1931. Der Berichtsmonat weist mithin eine Ab¬
nahme  um 300,77 Will . NM . gea näher einer Abnahme
um 267,62 Will . RM . im Juli auf . Die Scheck-, Giro -,
Kontokorrent- und Deposiieneinlagen stellten sich Ende
August aus 1246,57 Miss . NM . gegenüber 1277,47 MM-
Reichsmark Ende Juli . Die Einzahlungen waren :m August
um 80,46 Will . RM . geringer als im Juli , die Auszahlun¬
gen um 47 .31 Will . RM . niedriger als im Juli-

Schussenried, OA . Waldsee , 29 . Sept . Brand.  Durch
die Unvorsichtigkeit eines elfjährigen Jungen , der beim
Strohholen ein brennendes Zündholz im Dachruum ins
Stroh fallen ließ, geriet Montag früh das Wohn - und
Oekonomiegebäude des Landwirts Sigg in Teilgemeinds
Kleinwinnaden in Brand , das bis zum Eintreffen der hie¬
sigen Feuerwehr nahezu eingeäschert wurde.

Bezugsscheine
In der Donnerstagssitzung des Stuttgarter  Ge-

moin-derats wurde wiederholt die Forderung nach N atu-
ralleistungen  für die Unterstützungsbedürftigen er¬
leben , und zwar nicht nur bei den Wi n te rL e i h i l s e n,
die mindestens zur Hälfte in Koks bestehen solle, sondern daß
man auch bezüglich anderer Lebensmittel immer mehr
zu Naturalleistungen  übergehen sollte. Freilich
wurde vom Berichterstatter Bürgermeister Dr . Ludwig
bemerkt, daß die Eefahrungen der Kriegs - und Nachkriegs¬
zeit nicht zur Nachahmung reizen.

Zweifellos gilt letzteres für unsere Großstädte, wo ge¬
waltige Summen (in Stuttgart beispielsweise einschließlich
Wintevbeihilse 18 995 000 RM .) ausgebracht werden müs¬
sen, wo also die Methode der Naturalleistungen mit viel
mehr Verwaltungsaufwand und mit noch mehr unkontrol¬
lierbaren Mißbräuchen verbunden sind. Trotzdem dringt
die Frage der Naturalleistungen in immer weitere Kreise
ein. Selbst der Reichsarbeitsminister Dr. Stegerrvald,
der anfänglich von feinem gewerkschaftlichen Standpunkt
aus mit Berufung auf den Wortlaut und den Sinn des Ge-
etzes über die Arbeitslosenversicherung dagegen war,

lcheint hierin eine leise Wendung gemacht zu haben. Wir
osten auch nicht ein , warum man auf dem Weg der Not-

verordung nicht auch eine solche Aenderung dekretieren
kann. Was hat man nicht alles im Zeichen des Artikel 48
fertig gebracht! Aenderungen , die mit der berühmten „Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung " so gut
wie nichts zu tun haben. Sollte das nicht auch möglich sein
für eine Maßnahme , die in dieser außerordentlichen Not¬
zeit) wo bei sieben Millionen Arbeitslosen jeder dritte
Deutsche unterstützungsbedürftig ist, geradezu unvermeidlich
ist, um so mehr, als auf diesem Weg zugleich der notleiden¬
den Landwirtschaft  und dem schwer belasteten E i n-
zel Handel  unter die Arme gegriffen werden könnte.

Was jene betrifft , so weiß jedermann, daß unsere viel¬
beklagte Agrarkrise  in der Hauptsache nichts anderes
als eine Absatzkrise ist. Unsere Bauern rufen mit Fug und
Recht nach Stärkung des Binnenmarktes . Naturalleistungen
an Erwerbslose würden die immer noch viel zu große Ein¬
fuhr von landwirtschaftlichen Erzeugnissen einschränken.
Dann unser Bergbau!  Infolge der Pfundkrisis ist zu
befürchten, daß billige englische Kohle Deutschland über¬
schwemmen wird. Niemals aber war unsere Kohlenindustrie
mehr auf den Absatz angewiesen , wie heutzutage , wo sie un¬
ter den hohen Fracht- und namentlich Selbstkosten bis zum
Zusammenbruch schwer leidet und riesige Kohlenmengen
auf Stapel liegen . Auch hier kann durch Koksleistungen an
Erwerbslose viel für einen besseren Absatz gesorgt werden.

Und vollends der Einzelhandel.  Hiezu hat dieser

an Arbeitslose
Tage Dr. v. Poll,  Direktor bei der „Hauptgemeinschaft
des deutschen Einzelhandels ", in beachtenswerter Weise das
Wort genommen (im Handelsblatt der Deutschen Allgem.
Zeitung vom 25. September ). In Einzelhandelskreisen halte
man es für selbstverständlich, daß eine Lösung der bangen
Frage jetzt ernsthaft in Angriff genommen werden müsse,
wie mit einem sehr beschränkten Volumen an Geldmitteln
eine unverhältnismäßig große Zahl von Arbeitslosen der
verschiedensten Unterstützungskategorien unversehrt durch
den Winter gebracht werden sollen. Dabei sei es klar, daß
mißbräuchlicher Verausgabung der knappen Unter¬
stütz u ng s ge lde r durch leichtsinnige Fami¬
lienväter oder Söhne  begegnet werden müsse. Dies
dürfe aber nicht durch „zentrale Beschaffungsstellen " unter
Ausschaltung des Einzelhandels geschehen. Versuche in die¬
ser Richtung hätten nicht selten mit einer großen Blamage
geendet und hätten daneben dem Handel empfindlichen Scha¬
den zugesiigk. Besser sei ein von vielen Kommunen mit
Erfolg eingeführte Be z u g .s s che i n sy st e m unter Ein¬
schaltung des Einzelhandels und unter Zuweisung der Ra¬
batte an die Aemter und nicht an die Unterstützten.

Hierüber kann man verschiedener Meinung sejn. Die
Hauptsache jedenfalls ist: möglichst ausgedehnte NatuM-
leistungen . Anders können wir bei unseren knappen Geld¬
mitteln unsere Erwerbslosen diesen Winter nicht durch-
halten.

Die Naturalleistungen an Erwerbslose
Berlin » 29. Sept . Die Verhandlungen des Reichsarbeits¬

ministeriums über die Ablösung eines Teils der Erwerbs¬
losen- und Wohlfahrtsunterstützung durch Naturallieferun¬
gen haben zu einem vorläufigen Ergebnis geführt. Es ist
geplant , den Unterstützungsberechtigten Preisermäßi¬
gungen  einzurüumen für Kohle , Kartoffeln,
Brot und Fleisch.  Die Besprechungen mit den Textil-
merbänden über einen Preisnachlaß haben bisher noch zr,
keinem Ergebnis geführt. Unklarheit besteht nur noch, ob
Bezugsscheine  ausgegeben werden sollen, oder ob die
Unterstützungssätze entsprechend dem eingeräumten Bezugs-
rabatt gekürzt werden.

Berbilligle Kohlenabgabe für Erwerbslose
Halle a. S , 29. Sept . 3m Anschluß an den Beschluß des

Rheinisch - Westfälischen Kohlensyndikats,
im bevorstehenden Winter aus den Zaldenbeständen ver¬
billigte Kohle für Erwerbslose abzugeben, plant auch das
Mitteldeutsche Braunkohlensyndikat  eine
solche Hilfe.

Alm» 29. Sept . Die württ . Deutschnationalen
gegen die württ . Notverordnung.  Auf einem
deutschnationalen Erörterungsabend am Montag abend er¬
klärte Landtagsabgeordneter Dr. Hölscher  zur württ.
Notverordnung , daß die entscheidenden Beschlüsse ohne die
deutschnationalen Abgeordneten von den württ . Regie¬
rungsparteien gefaßt worden sind. Von anderen Parteien
lst man, so teilte der Redner weiter mit, an die Deutsch-
nationalen herangetreten mit dem Vorschlag, für die Ge¬
meinderatswahlen in Württemberg eine sogenannte bürger¬
liche Einheitsfront zu schaffen. Wir müssen diesen Gedanken
mit aller Entschiedenheit für alle die Gemeinden ablehnen,
in denen die Parteien Wahlvorschläge ausstellen. Wir sind
nicht gewillt , die zusammenbrechenden Mittelparteien auf¬
zufangen und uns in ihren Zusammenbruch hineinziehen
zu lassen.

Alm, 29. Sept . Schaufensterwerbewoche.  Hier
nahm die Schaufensterwerbewoche ihren Anfang . Das
Straßenbild war am Sonntag und am Montag belebt und
die vielen Schaufenster mit den Herbst- und Winterneu¬
heiten, den abwechslungsreichen Farbensinfonien und Ueber-
raschungen aller Art übten ihre Anziehungskraft aus.

Bei einer Rauferei getötet.  In der zwischen
Böhringen und Emershofen bei Neu -Ulm gelegenen Wirt¬

schaft zum Niedhos wurde am Sonntag abend bei einer
Rauferei dem etwa 40 3ahre alten ledigen Josef Heiter
von Böhringen von einem Messerhelden durch einen Stich
in den Oberschenkel die Schlagader durchschnitten, so daß
Heiter infolge Verblutung starb. Ein Bruder von ihm
wurde schwer verletzt.

Bon der Reichswehr.  Der Stab des 3. Art .-Negis.
(bisher Fulda ) traf heute nachmittag in Alm ein.

Ravensburg , 29. Sept . Ehrenvolle Berufung.
Der Magistrat der Stadt Hamburg hat an Stelle des an
das Nudolf -Virchow -Krankenhaus in Berlin berufenen
Professors Lichtwitz den Oberarzt an der medizinischen
versitätsklinik in Frankfurt a, M ., Professor Dr . Eb-i-
siian Kroetz,  zum ärztlichen Direktor der inneren Ab¬
teilung des Städtischen Krankenhauses gewählt . Dr . Kroetz
ist 18^1 in Ravensburg geboren.

Saulgau » 29. Sept . Versuchte Brandstiftung
Am 26. Sept . hat der Landwirt Markus Lang in Brun¬
nen, Gde. Guggenhausen, als er im Begriff war , einen
Kleeheuwagen abzuladen, in seinem Oehmdstock eine bren¬
nende Kerze vorgefunden . Die Kerze war schon so weit
heruntergebrannt , daß einige Minuten später der Oehmd-
siock unbedingt in Brand gesetzt worden wäre . Ein der
Tat verdächtiger Knecht wurde dem Amtsgericht Saulgau
vorgeführt.

Zur BolLsbühnenaufführung von
Ferd . Bruckners „Elisabeth von England"

am Samstag , den 3. Oktober 1931.
Daß die Volksbühne am kommenden Samstag kaum

1 Iahr nach der Berliner Aufführung uns mit diesem erfolg¬
reichsten Stück des letzten Winters bekanntmachen will,
dafür haben wir allen Grund , der Leitung der Bühne dank¬
bar zu sein . Denn hier handelt es sich wieder einmal um
ein Stück großen Formats , das sich nicht damit begnügt,
an der Problematik eines einzelnen Menschenlebens psycho¬
analytisch herumzudeuteln , sondern das in der Gestaltung
eines entscheidungsvollen Abschnittes der Weltgeschichte
zugleich das Walten überpersönlicher Kräfte im Menschen-
und Völkerschicksal zeigen will.

Wer war die Königin Elisabeth?  Neben
den zwei anderen großen Herrscherinnen der neueren Zeit,
neben Maria Theresia in ihrer herzhaften , geradlinigen
Tüchtigkeit , neben dem dämonischen Elementarwesen einer
Katharina II. erscheint das geschichtliche Bild der engli¬
schen Königin blaß und farblos , und es ist wohl zu ver¬
stehen, warum das Heroisierungsbedürfnis ihres eigenen
Volkes schließlich die blasse Tatsache, daß diese Königin un¬
verheiratet war , zum Hauptmerkmal ihres Privatcharat-
ters ausgebaut und sie „zur Naiclen (Zueen", zur jung¬
fräulichen Königin schlechthin, erhöht hat . Aber welchen
persönlichen Anteil hatte sie an der großen weltgeschichtl.
Wendung , die in ihre Regierungszeit fällt , an dem Entschei-
dungstampf zwischen der katholischen Weltmacht der Habs¬
burger und dem emporstrebenden protestantischen England?
War sie die ebenbürtige Gegenspielerin von Philipp II.
von Spanien , wie etwa Maria Theresia die von Friedrich
dem Großen ! Nach Bruckner, der darin einer neueren,
auch in Deutschland viel gelesenen Darstellung von Lytton
Stratchey (Elisabeth und Essex) folgt , ist Elisabeth trotz
ihres starken Herrscherbewußtsein alles andere als ein ziel-
bewußter Machtpolitiker , — im Gegenteil , wider ihren
Willen und mehr durch Zufall wird ihr , der ewig Zau¬
dernden , Unentschlossenen, die ihre Entscheidungen oft wi¬
derruft , um womöglich auch den Widerruf noch einmal zu
widerrufen , die geschichtliche Aufgabe des Kampfes gegen
Spanien und seine Armada aufgenötigt . Während Phi¬
lipp II. noch als Todkranker mit seinen politischen Macht¬
plänen die ganze Welt umspannt , begnügt sich Elisabeth
mit der Rolle einer Friedenskönigin in dem kleinen Eng¬

land , dessen wichtigste Sorge die gefährliche Nachbarschaft
von Schottland bildet . Ihr bangt vor einem offenen Kampf
mit Philipp , der ihr wesensfremd ist und doch als Träger
des habsburgischen Weltmachtsystems einen geheimnis¬
vollen Zauber auf ihr kleinbürgerliches Denken ausübt:
sie traut sich und ihrem Volke keine große politische Lei¬
stung zu und denkt als ängstliche Rechnerin an all die
Geld - und Menschenopfer , die der Krieg mit Spanien ko¬
sten wird , und als sie sich endlich im Kronrat von der
Unabwendbarkeit des Kampfes überzeugt und zu diesem
entschließt , geschieht es in dem zuversichtlichen Glauben,
daß „dieser Krieg , wenn wir ihn gewinnen , der letzte
Krieg in dieser Welt sein" und später, wenn Spanien be¬
siegt ist, „niemand mehr ein so unsinniges Geschäft wie
Krieg betreiben wird ", — ein holder Selbstbetrug damals
wie heute . — Ganz anders Philipp II. : Für ihn ist der
Krieg gegen das ketzerische England vor allem eine religiöse
Pflicht , der er sich mit der ganzen Inbrunst seiner mysti¬
schen Frömmigkeit hingibt . Denn hinter dem persönlichen
Gegensatz steht natürlich der weltanschauliche Gegensatz von
spanischem Glaubensfanatismus , der im Dienst einer reli¬
giösen Idee das eigene Land zugrunde richtet, und von
englischem gesundem Menschenverstand , der sich nie von einer
Idee , von dem Verlangen nach etwas Unerreichbarem lei¬
ten läßt , sondern nur von dem Gedanken an den jeweiligen
Vorteil , und der fast widerstrebend Schritt für Schritt auf
die Bahn der Weltpolitik gedrängt wird.

Zu diesem Hauptmotiv bilden die persönlichen
Schicksale von Elisabeth,  so wichtig sie auch für
die Deutung ihres Wesens und des Wesens von England
sind, mehr ein Vorspiel . Ihre Beziehungen zu Essex, dem
letzten in einer langen Reihe von Liebhabern , zeigen sie
auch in der Liebe ohne Größe und Leidenschaft,- ihre kühle,
jungenhaft -unweibliche Art läßt kaum etwas von körper¬
licher oder geistiger Sinnlichkeit verspüren , und so handelt
es sich bei ihren Liebesangelegenheiten weniger um ein
starkes Erleben als um ein halb kindisches, halb schöngei¬
stiges Spiel , mit dem sie ihre persönliche Eitelkeit befriedi¬
gen u. Hemmungen ihres Wesens ausgleichen will . Als
moderne Frau des 16. Jahrhunderts , die sich die neuer¬
schlossenen Bildungswerte der Rennaissance zueigen ge-

> macht und dabei doch manche brutale Züge aus primiti¬
veren Kulturzeiten bewahrt hat , schätzt sie an den Liebes¬
briefen des Esser vor allem die feine Kultur der Sprache,
läßt aber den Schreiber dieser Briefe , die ihr „vielleicht
noch lieber sind als dieser selbst", vor ihren Augen hin¬
richten, als dieser sich an einer Verschwörung der schotti¬

schen Stuarts gegen die Königin beteiligt . Immerhin führt
deren Verrat dieses Liebhabers zu einer bedeutsamen Wen¬
dung in Elisabeths Leben , — im Zwiegespräch mit dem
jungen Plantagenet , der sich ihr als Nachfolger von Essex
anbietet , sagt sie sich von allen Liebesgedanken los . „Jetzt
habe ich nur noch Philipp im Kops und im Herzen . Ich bin
fertig , ich habe keine Lust mehr , Schluß . Aber Du bleibst
meine letzte Erinnerung an eine sinnlose und schöne Zeit,
sie ist vorüber ". Aber sie trägt schwerer an dieser Erinner¬
ung und noch schwerer an der Erinnerung an ihr eigenes,
„von Anfang an zerstörtes Leben ", sie, die Tochter eines
bestialischen Vaters , die ihre unglückliche Mutter nie ge¬
kannt und von Stiefmüttern nur Böses erfahren, ' als
nach der Vernichtung der Armada eine neue größere Zeit
für England anbricht, da fühlt sie sich in dem neuen Eng¬
land , das bereits die Thronfolge der Stuarts und die Ver¬
einigung mit Schottland vorbereitet , fremd und verein¬
samt.

Was hier als Inhalt des Dramas kurz angedeutet
worden ist, könnte vermuten lassen, es handle sich um ein
Stück, das mit historischem Realismus die Vergangen¬
heit wieder zu beleben sucht,- tatsächlich aber hält sich das
Drama trotz seiner Gebundenheit an den historischen Stoff
fern von jeder Wirklichkeitsabsicht , nicht nur , daß der Dich¬
ter die geschichtlichen Ereignisse zeitlich zusammenrückt, er
rückt auch räumlich zusammen und führt uns auf einer
zweiteiligen Bühne in gleichzeitigen Doppelszenen vor
Augen , was in Madrid und London vor sich geht , — ein
technischer Kunstgriff , aus dem sich ein beziehungsreiches,
fraiwillig -unfreiwilliges Jneinanderspiel beider Schau¬
plätze ergibt , so daß z. V . Philipp im Gedanken an den
Krieg in England „unter dem Flügelschlag des heiligen
Geistes erschauert", während Elisabeth im gleichen Augen¬
blick mit Sorgen an die dreihunderttausend Pfund denkt,
die der Krieg kosten wird.

Die Sprache des Dramas ist so knapp und zugespitzt,
daß sie die schwere Fracht von Gedanken , die sie übermit¬
teln soll, kaum zu tragen vermag . Umso reicher sind die
darstellerischen Möglichkeiten , die gerade dieses Drama der
nachschasfenden und über das Gegebene noch hinausstreben¬
den Gestaltungskraft des Schauspielers bietet . Erst die Auf¬
führung kann auch die innere Notwendigkeit so mancher
Einzelmotive erweisen , die auf dem Papier gesucht und
überspitzt erscheinen mögen : wir dürfen daher dem kommen¬
den Samstag mit ganz besonderer Spannung entgegen¬
setzen.
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Welzheim, 29. Sept . Dom Zug überfahren.  Am
letzten Sonntag ist der ledige 21 I . a. Säger Eugen Friz,
gebürtig aus Steinbach, vom Frühzug unterhalb dem Werk
Klingenmühle überfahren worden. Er wurde sofort ins
Krankenhaus Welzheim geschafft, wo er um 2 Uhr mittags
starb. Friz war am Samstag bei einer Hochzeit in Welz¬
heim. Ob ein Unfall oder Selbstmord vorliegt, konnte noch
nicht ermittelt werden.

KirchenkirnbergOA. Welzheim, 29. Sept . Bei der Ort s-
vorsteherwahl  wurde Bürgermeister Bahn  wieder-
gewählr.

Enzweihingen OA. Vaihingen, 29. Sept . Auto-
unfall mit tödlichem Ausgang.  Auf der Eisen¬
bahnbrücke wollte der Motorradfahrer Viktor Bausch  von
Oetisheim einen Lastkraftwagen überholen. Dabei blieb
das Motorrad im Eisenbahngleis hängen. Der Fahrer
wurde in das Auto hineingeworsen, wobei ihm beide Beine
abgefahren wurden. Der Verunglückte starb kurz nach sei¬
ner Verbringung ins Vaihinger Krankenhaus.

Weinsberg, 29. Sept . Landesökonomicrat
Mährten verunglückt.  Bei einem Besichtigungs¬
gang in die staatlichen Weinberge wurde am Montag früh
Lanöesökronomierat Mährlen  von einem Stuttgarter
Auto angefahren. Glücklicherweise sind seine Verletzungen
nicht lebensgefährlich.

Metzingen OA. Urach, 29. Sept . Drei MeZingcr
Familien siedeln in Küstrin an.  In den letzten
Tagen haben drei hiesige Landwirtsfamilien ihre Heimat
verlassen, um sich in dem Siedlunasaeb 'et bei Küstrin in
Brandenburg niederzulassen, nacktem üch scheu früher ein;
hiesige Familie dort angest-d-U bat.

Göppingen, 29. Sept . Wieder fest genommener
Ausbrecher.  Ein vor einigen Tagen aus dem Bezirks¬
krankenhaus entwichener 23jähriger Techniker, der sich in
feiner Zelle des Untersuchungsgefängnisses in selbstmörde¬
rischer Absicht die Pulsader öffnete, konnte gestern wieder
ergriffen werden. Er hielt sich in einer Dachkammer seiner
elterlichen Wohnung auf. Der junge Mann wurde gericht¬
licherweise bis zu seiner Wiederherstellung auf freien Fuß
gesetzt und zur Weiterbehandlung ins Bezirkskrankenhaus
eingewiesen.

Friedrichshafen, 29. Sept . Dr . Eckener fährtnach
Amerika.  Dr . Eckener wird sich Anfang nächster Woche
einige Tage nach Berlin begeben und von dort über Hamburg
nach Neuyork fahren, wo er am 16. Oktober eintrifft. Nach
kurzem Aufenthalt dort fährt er dann nach Akron , um das
neue amerikanische Luftschiff „Akron " zu besichtigen.
Dr. Eckener führt auch geschäftliche Verhandlungen mit der
Zeppelin Goodyear Company in Akron, deren Gesellschaf¬
ter er ist. Der Aufenthalt in Amerika erstreckt sich auf
etwa 14 Tage.

Friedrichshafen, 29. Sept. Der Wal v. GronauS
kommt ins Deutsche Museum.  Der Dornier -Wal
2 1422 startete am Montag um 8 Uhr in Lift auf Sylt und
-landete nach glattem Flug um 16 Uhr auf dem Vodensee an
der Werft der Firma Dornier - Metallbauten . Die ohne
Zwischenlandung durchflogene Strecke -beträgt 116g Kilo¬
meter. Dieser Veteran der Luft wurde 1924 erbaut und
hat schon eine recht bewegte Vergangenheit hinter sich. Er
diente 1925 Amundfen zu feinem Flug nach dem Nordpol
Im Besitz der Deutschen V-erke-hrsfliegerfchule machte -die
Maschine später unter der Führung von Gronaus einen
5000-Kilom-eter-Flug ' und dann -im August 1930 den -be¬
rühmten ersten Atlantik - Ostweg--Flua auf der Nordroute

List—Neuyork über Island —Grönfand . Das Flugboot
wird jetzt in Friedrichshafen wieder zweckmäßig hergerichtet
und dann nach München  übergeführt , um dort im Deut¬
schen Museum feinen wohlverdienten Ehrenplatz zu erhalten.

Dom Vodensee, 29. Sept . Pacelli am Boden fee.
.Kardinalstaatssekretür Pacelli hat seine Urlaubsreife nach
dem Vodensee angetreten, wo er dem Vernehmen nach wie
in früheren Jahren in Rorsch-ach Aufenthalt nehmen wird.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 30. September 1931.
Leid sei Hammer
an dem Ich,
nur kein Jammer
über sich! Th . Uebelacker.

Herbstnächte
Frühzeitig hängt die Schwärze der Nacht über allem:

über Flüssen und Wäldern , über Bergen , Tälern , Schluch¬
ten, Seen , Teichen, Dörfern und Landstraßen , über Wiesen
und Feldern . Weithin schimmern die Lichter von Auto¬
mobilen und Fuhrwerken durch das Dunkel. In den Herbst¬
nächten ist es schon viel stiller als in den Sommernächten.
Nicht mehr ziehen junge Burschen und Mädchen singend
durch die Dörfer und über die Landstraßen ! auch in den
Häusern wird es früher ruhig . Still liegen auch die Wäl¬
der da, nur dort , wo Hirsche leben, ist es, als ob in den
Wäldern urgewaltige Geister hausten , die sich gegenseitig
zum Kampf herausforderten . Es sind die Hirsche, deren
Brunftschreie durch die Wälder gellen. Oftmals hört man
auf ein Rauschen hoch oben in der Luft . Das sind Vögel,
die iy die Ferne ziehen; denn verschiedene Arten der Zug¬
vögel sind Nachtwanderer . Sie ruhen sich jedesmal am
Tage aus und setzen bei Einbruch der Dunkelheit die Reise
fort. Herbstnächte sind schon kühl, auch wenn am Tage die
Sonne noch warm schien. Die Kühle geht vom Boden aus;
sie steigt aus den Gewässern empor, zieht hinein in die
Wälder , und man merkt sie auch bereits in den Wohnun¬
gen. Früher als in den vorausgegangenen Monaten schleicht
das Raubtier umher , früher suchen die Vögel ihre Nester
auf. Einsam streift der Wanderer draußen zwischen Fel¬
dern und Wiesen auf der Landstraße dahin ; nur das Bellen
der Hofhunde in den Dörfern erinnert ihn daran , daß er
nicht in der leeren Dunkelheit ist.

Vom Post - iind Kraftpostverkehr
Vom 4. Oktober an werden die Gemeinden Walddorf,

Vösingen, Veihingen, Oberschwandorf, Unterschwandorf und
Jselshausen in die schon bestehende Landkraftpostlinie von
Nagold einbezogen. (Egenhausen soll in einigen Wochen
folgen). Die in diesen Orten befindlichen Poststellen ver¬
senden und erhalten künftig Werktags 2 mal , Sonntags 1
mal die Post durch den Landkraftpostwagen . Die Fahrten
sind so gelegt, daß die in den Landorten aufgegebenen

Sendungen bei Fahrt 1 mit den Mittagszügen , bei Fahrt
2 mit den Abendzllgen von Nagold aus weiterbefördert
werden können.

Die Postkraftwagenfahrten zwischen Nagold und Pfalz¬
grafenweiler mußten wegen zu geringer Benützung einge¬
stellt werden . Auch die Vormittagsfahrt von Nagold nach
Haiterbach und zurück wird nur noch Samstags und Sonn¬
tags ausgefllhrt . Wie wir hören , wird die Firma Benz
u. Koch  vom 4. Oktober an eine Privatkraft¬
wagenverbindung  zwischen Nagold und Psalzgra-
senweiler einrichten und täglich 3 Fahrten in jeder Rich¬
tung ausführen . Die hierzu erforderliche Genehmigung ist
schon erteilt.
Bon Nagold über Herrenberg nach Mötzingen,

Ober- und Anterjettingen
Am 1. Dezember 1931 soll in Herrenberg eine Land¬

kraftpost eingerichtet werden , welche kfte Mehrzahl der
Bezirksorte umfassen wird . Einbezogen werden die Orte:
Affstätt , Altingen , Breitenholz , Entringen , Gllltstein , Has¬
lach, Kayh , Kuppingen , Mönchberg, Mötzingen, Oberjesin-
gcn, Oberjettingen , Oberndorf , Oeschelbronn, Pfäffingen,
Poltringen , Neusten, Tailfingen , Unterjesingen , Unterjet¬
tingen . Alle Sendungen nach diesen Ortens z. V. auch von
Nagold nach Mötzingen) werden künftig über Herenberg
geleitet und von da ab mit Landkraftpostwagen den ein¬
zelnen Gemeinden zugeführt . Bedauerlich -ist, daß auch die
schon so lange bestehende Verbindung zwischen Nagold und
Baisingen (über Mötzingen) der neuen Einrichtung zum
Opfer fällt.

Frachknachlaß für Obskverfand
"m groben Schichten der Bevölkerung bei der diesjährigen «M-m

O' rnie Gelegenheit zu geben, sich für den kommenden Winter
re chlich mit Obst zu versorgen und sich dadurch ein« gewisse Cr-
l- chterunn in -der Lebenshaltung zu verschossen, gemährt die
Deutsche Re!chsbahnnesell!cha-ft vom 1. Oktober bis 30. November
1031 für den Stückautversand  von frischen Aepfeln, Birnen
v "d Nftaumen (Zmet-lchgen) einen Frachtnachlaß, der ln den kaupt-
-s" -blick für dickenD-cknvd in Frage kommenden Entfernungen und
Gewichismengcnungefähr 30 Prozent beträgt.

Lieurrkerm!nkalen'' er der Landwirtschaft
Oktober 1931

(1. Oktober: Staats - und Gemeindesteuern — Grund-, GeLä-'d«-.
Gewerbe- und G?büud-?ent-chntkun-gsste-uer.)

5. Oktober: Lohnsteuer en schließlich Ledigen-,uschlag und Kristn«
lo-hn-steue-r. (Die Kri/en>lchnst:uer ist besonders anzugsb- s

10. Oktober: Veranlagte üristnlohr .steucr. -— Abführung der He »
des Jahresberr -cigs. Die Mitteilung ist durch Voraus - -
lungsbescheidjedem einzelnen Steuerpflichtigen zugooang n.
Wer einen Vllra4!szahl-ung-besch.:id nicht erhalten hat, zahlt
keine Krisensteu-er.

10. Oktober: Vmsahskeuervoranmetdung und llmsnhskeuervoraus-
zahlung für 1 Juli bis 30, September.

20. Oktober: Lohnsteuer, ebenfalls einschließlich Led-sgenzuschlag
und Kriisenlo-Hnsteuer. *

Hochdorf, 29. Sepi . Rathaus -Einweihung. Am Sams¬
tag abend wurde hier das im Laufe dieses Jahres erbaute
Rathaus eingeweiht . Nachdem der Männergesangverein
Hochdorf einen schönen Chor zum Vortrag brachte,
eröffnete Baumeister Hack den Reigen der Ansprachen,
indem er den fertigen Bau der Obhut der Gemeinde
übergab . Bürgermeister Pfeifle  dankte hieraus und
führte den Anwesenden in kurzen Worten den Werdegang
des Neubaues nochmals vor Augen . Hierauf folgten An¬
sprachen von Herrn Landrat Bushart,  Pfarrer Hä¬
ring,  Oberamtsbaumeister Kiefer  und Oberamtsspar¬
kassendirektor H a i z m a n n-Horb, die alle in dem Sinne
ihren Anklang fanden : Mögen in dem neuen Hause nur
Arbeiten geleistet werden , die zum Wohle und Segen der
Gemeinde seien. Zum Schluß sang der Gesangverein noch
„Großer Gott , wir loben dich!

Oeschelbronn, 29. Sept . Radrennen. Der Radfahrer-
verec.t „Frisch auf " veranstaltete am Sonntag auf seiner
Radrennbahn seinen zweiten Renntag . Bei dem herrlichen
Wetter waren von nah und fern Hunderte von Zuschauern
herbeigeströmt . Um 2 Uhr wurden die Rennen mit den
4er-Mannschaften über 30 Runden (6 Klm.) eröffnet . Sie¬
ger blieb der Radfahrer - Verein Vondorf  mit
der Zeit von 8,48 Min . An dem Mannschaftsfahren über
300 Runden (60 Klm.) beteiligten sich 7 Paare . Nach
heißem Kampfe konnte das Paar Muff -Alber von Vai¬
hingen den 1. Preis erringen . Zweiter Sieger wurde Wei¬
mer-Bondorf und Pfeiffer -Cannstatt . Beim Verfolgungs¬
rennen konnte Moosmann -Cannstatt den 1. und Weimer-
Vondorf den 2. Platz belegen.

Calw, 29. Sept .Feuerwehrdienst-Auszeichnung. Anläß¬
lich der Herbsthauptversammlung der Freiw . Feuerwehr
Calw wurden der Zugführer Schreinermeister Eugen
Schwenker  sowie die Wehrmitglieder Kaufmann Wal¬
ter Rau und Mechanikermeister Wilhelm Wackenhuth
mit dem Ehrenzeichen nebst Urkunde die 25jährige Dienst¬
zeit ausgezeichnet. Ferner wurden seitens der Freiwilligen
Feuerwehr Calw den Feuerwehrjubilaren durch den Ver¬
waltungsrat Ehrenurkunden verliehen.

Calw , 27. Sept . Die Obstpreise. Bei der Versteigerung
des städt. Obstes wurden schätzungsweisefür den Zentner
2.50 bis 4 Mark erlöst. Der Durchschnitt beträgt etwa 3
Mark . Bei Zwetschgen war die Steigerung sehr lebhaft;
der Zentner kam auf 10 bis 20 Mark zu stehen. Mostbirnen
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waren nicht begehrt . — Auf dem letzten Mostobstmarkt
war die Zufuhr nicht groß. Den Bauern ist der Preis zu
nieder , da sich bei der Marktbeschickungkaum die Unkosten
mit dem Fuhrwerk lohnen . Der Preis für Mostobst stellt
sich auf 1.70 bis 2 Mark der Zentner . Auf dem Wochen¬
markt war sehr schönes Tafelobst zu haben . Aepfel kosteten
8 bis 10 Pfennig , Birnen 10 bis 15 Pfg . das Pfund . Der
Verkauf ging gut.

Eechingen, 29. Sept . Der hiesige Viehversicherungs¬
verein besteht laut Urkunde seit dem Jahre 1866.
Nachdem er sich während der Inflation stillschweigend auf¬
löste, ist er nach dieser Zeit von dem jetzigen Bürgermeister
Schmid wieder ins Leben gerufen worden . In dem aus
etwa 210 Mitgliedern bestehenden Verein sind zurzeit 520
Tiere versichert.

Wildbad, 28. Sept . Ein seltenes Jubiläum . Christoph
Bötzl feiert Ende September das 50jährige Jubiläum sei¬
ner Zugehörigkeit zum Wildbader Orchester und scheidet
am Schlüsse dieser Kurzeit aus dem staatlichen Kurorchester
Wildbad aus , nachdem es fünfzig Sommer hindurch unun¬
terbrochen bei der Wildbader Kurkapelle gewirkt hat.

Letzte Nachrichten
Zusammenstößezwischen Nationalsozialisten und Kommu¬

nisten in Essen.
Essen, 30. Sept . Zwischen Nationalsozialisten und Kom¬

munisten kam es hier gestern abend gegen 20.30 Uhr zu
einer Schlägerei , der aber durch das Ueberfallkommando
bald ein Ende gemacht werden konnte. 6 Personen wurden
festgenommen.

Kurz darauf kam es zu erneuten Zusammenstößen
zwischen den Anhängern beider Parteien , wobei auch einige
Schüsse fielen . Dabei wurde ein an den Zusammenstößen
unbeteiligtes Mädchen durch einen Oberschenkelschuß leicht
verletzt.

Doch neue sozialistische Partei?
Berlin,  30 . Sept . Am kommenden Sonntag soll, wie

die Blätter berichten, in Berlin eine Reichskonferenzder
ausgeschlossenen und mit ihnen sympathisierenden Abgeord¬
neten der Sozialdemokratischen Partei stattfinden, auf der
von Delegierten aus dem ganzen Reich zur Frage der
Gründung einer neuen Partei Stellung genommen werden
wird.

Eine falsche Spur vom Jüterboger Eisenbahnattentat.
Selbstbezichtigung eines Phantasten.

Berlin , 30. Sept . Wegen eines Fahrraddiebs ist die¬
ser Tage in Stendal ein gewisser Lambrecht verhaftet wor¬
den, der bei seiner Vernehmung u. a. angab , daß er an dem
Jüterboger Eisenbahnattentat beteiligt gewesen sei. Da¬
raufhin fuhr gestern ein Berliner Kommissar nach Stendal,
um die Angaben des Lambrecht zu überprüfen . Die Unter¬
suchung hat jedoch ergeben, daß die Mitteilungen des
Lambrecht, der als Phantast bekannt ist, vollkommen auf
freier Erfindung beruhen.

Bombenexplosion im Telephonamt in Sevilla.
Sevilla , 30. Sept . Im Telephonamt explodierte eine

von streikenden Telephonarbeitern gelegte Bombe, die die
im Keller gelegenen Telephoneinrichtungen zerstörte und
sämtliche Fensterscheiben im Umkreis von 100 Metern zer¬
trümmerte.

Die Arbeitslosigkeit in England.
London, 30. Sept . Die Zahl der Arbeitslosen betrug

am 21. 9. 2 811515 , was eine Zunahme von 22 535 gegen¬
über der Vorwoche bedeutet.

Sendefolge der Stuttgart RunSfnaks A--8.
Donnerstag , 1. Oktober:

5.55: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.00: Wetterbericht . 10.00k
Schallplatte,, . 11.00—11.15: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funk-
wcrbungskonzert . 12.35: Schallplattenkonzert . 13.30: Nachrichten, Schall-
Plattenkonzert . 14.30- 15.00: Spanischer Unterricht . 15.30: Stunde der Ju¬
gend . 10.30: Vortrag : Was dem Deutschen in England aufsallt . 17.05r
Konzert . 18.30: Zeitangabe . 18.40: Vortrag : Algier . 10.05: Bortrag : Lohn,
und Gehaltsabbau . 10.30: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschafts nach--
richten . 10.45: Konzert . 20.15: Balladenstunde . 20.45: Konzert. 22.15: Wet-
tcrbericht , Nachrichten, Tanzmusik bis 23 Uhr.

Handel und Bekerhr
Die steuerfreie4.5prozenlige Reichsbahnanleihe 1SZ1

wird von der Reichsbahngesellschaft zum Nennwert angeboten in
Stücken von 100, 500, 1000 und 5000 Goldmark.  Ms Gold-
mark gilt der Gegenwert von 1/2790 Kg, Feingold. Dieser Gegen¬
wert wird -b-ei den Zinszahlungen und der Einlösung der ver¬
losten Stücke errechnet unter Zugrundelegung des Londoner Gold¬
preises des 15. Tags der der Fälligkeit vorangehenden Monats .,
Die Umrechnung in die deutsche Währung erfolgt zum Mittelkurs
der amtlichen Berliner Notierung auf Londoner Auszahlung, Die
Anleihe wird vom 1. Oktober 1931 mit jährlich 4,5 o. H. verzinst.
Zeichnungen werden angenommen 1. bei denjenigen R-eichstbahn-
k-assen, die von den zuständigen R-eichsbahndirektoren als Zeich¬
nungsstellen bestimmt werden: 2. bei allen Reichsbankattstasten:
3. bei -bestimmten Banken in Berlin und in 27 anderen deutschen
Städten - -

Berliner Dollarkurs. 29. Sept. 4,209 G.. 4,217 B.
Privatdiskont 8 v. H. kurz und lang.
ZusammenlegungFocke-Wulf und Albairos. Die Zusammen-

legung von Focke-Wu-ls, Flugzeugbau AG., Bremen, und Albatros.
Flugzeugwerke GmbH., Berlin-Johannestal , ist nunmehr vollzogen
worden. Focke-Wulf übernimmt die Mb-atroswerke unter Erhöhung
des Aktienkapitals von 200 000 auf 285 000 Mark.

*

Wegen Unrentabilität stillgelegt wird die dem Waldhof-Konzern
angegliederte Papierfabri -k -rnGöppingenamö.  Oktober.
Davon werden 130 Arbeiter und 13 Angestellte betroffen. Von den
dem Konzern angeschlossenen Fabriken sind bereits sieben zum Teil
stillgelegt. Zum Konzern gehören auch die Fabriken in Mar-
stet ten und Wangen  im wü?tt. Allgäu.

Reue Zahlungseinstellungeiner französischen Bank. Das T-o-m-
toir d'Escompte in Paris , auch Ehapuis -Ba-wk genannt , hat seine
Zahlungen eingestellt. Die 1850 gegründete Ba-n-k spielte in dir
Gegend von Reims eine wichtige Rolle. Die Zahlungseinstellung
-hat große Erregung hervorgerusen.

Tarifkündiguna der Reichspost
Die Deutsche Reichspost hat am 2. September den Lob - -

taris für die Arbeiter im Bereiche der Deutschen Reichspost
31. Oktober gekündigt.



Nagolbcr Tagülatt „Der Gesellschafter MiLiwoch, Len Lü. September 1831C 7 - i

SWNsarirr Schkachkvlehmarrl von, 29. Srpk. Dem Heu:!- --»
Markt «m « luitoorter Vieh- und Schl«1)th-of wurden zugetrieb n:
34 Ochsen SS Bullen. 344 Junq 'vullen, 846 Junqrindcr , 247 Kühe.
1196 Mwer , 1957 Schweine. Davon blieben unverkauft: 19 Och¬
sen, 80 JumMchen , 136 Jungrinder , 90 Schweine. Berlauf des
Marktes : Großvieh langsam, starker Ueberstand; Kälber ruhig;
Fettschweine lebhaft.
Ochsen: 29 9. 24 9.

ausgemästet
vollsleischig
kleischig

99 - 43
34- 38
80 - 32

-

Dullen:
ausgemästet
vollste:ichig
kleischig

27- 23
23- 25
2t - 23

27- 28
24- 25
22 - 23

Rinder:
ausgemäste!
vollsleischig
fleischig
gering genährt

41- 45
34- 39
28- 32

41- 45
35- 49
30 - 33

Kühe:
ausgemäste!
vollsleischig

25- S9
20—24

-

Kühe: 29 9 24 9.
sleischig lS—18 —
gering genährt 11- 14

Kälber:
seinsts Mast- und
beste Saugkälber 43- 46 42 45
mit!!. Mast- und
gute Saugkälber 35- 41 35 - 40
geringe Kälber 30- 34 30 - 34

Schweine'.
über 300 Psd. 61 58- 59
240—300 Nid. 60—61 57- 58
200—240 Psd. 56—58 54- 7
180- 200 Nid. 53—55 52- 4
120—160 Psd. 59 - 52 49— 1
unter 120 Psd. 50 - 52 49- . 1

Sauen: 38 - 50 38 1

Pforzheim, 29. Sept . S chl a cht v i e h in a r kt. Aüftrst-b:
9 Ochsen, 7 Kühe, 62 Rinder , 21 Farren , 3S Kälber, 4S7 Schwe ne.
Preise' Ochsena 38—40, b 3S—37, Farren a 32, b und c 31 >,2,
Kühe a 26, b und c 22—14, Rinder a 44—4S, b 40—42, Kälbe: 6
47 —gy, c 42—43, Schweine b S9—63, c 57—60, >d S6—S9 -lt-
Marktverlauf : mäßig belebt, Ueberstand.

Viehvreise. Hechingen: Rinder SO—400, trächtige Kalbinnen
und Kühe 3S0—4S0, Schlachtkühe 80—ISO. — Ravensburg : An¬
stellrinder. 120—300, Kalbsln 240—480 Mk.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 10—IS. — Hechingen:
Milchschweine 10—17. — Obersicnfeld: Milchschweine 8—13. —
Riedlingen: Milchschweine 10—20. Mutterschweine 80—110. —
Tuttlingen : Milchschweine6—16 Mk.

Iruchlpreiss . Aalen: Weizen13S0—15, Roggen 13—14, Din¬
kel 10  20—11.50 Gerste 8.20—8.50, - aber 7.60—8.60. — Lenk-
kirch: Weizen 13—13.50, Roggen 1Z.S0, Gerste 11.25, - aber 9
lrs 11, Dinkel 11—12.20. — Richlingen: Roggen 12, Weizen 12,
Braugerste 8—9, Besen 10—10.60.

Skullaarter karkokselaroßmarkka. d. Leonhardsplatz, 29. S :pt.
Zufuhr ISO Ztr .. Preis 3.20—3.80 Mk. für 1 Ztr.

Llukiearler Moskobskmarkk auf dem Wilhelmsplatz, 29. Sept.
Zufuhr i'OOO Ztr ., Preis 1.80—2.30 Mk. für 1 Ztr.

Ankauf von Pachlhüfen. Fürst Zeilsche Gntspächtrr werde»
selb'täEg . Drei Nachtböfe in der Gemeinde Sommersried OA.
Wangen sind in Eigenbesitz übergegangen. D i e m-Arrisried er.
warb sich in der Inflationszeit um 180 000 Mark den - es. Vax
einigen Monaten kaufte Kraft  von Bevahos um 38 000 Mark
dieses Anwesen am Schlößbühl mit 100  Morgen Landbesitz. Die
Kosten für den Umbau der Scheune und für einen Neubau kamen
noch dazu. W e i l a n d-Burahos , dessen Gut übrigens nach der
Landkarte Rudishos beißt, «all letzter Tags für dieses Anwesen mij
SO Morgen Land 30 000 Mark bezahlt haben.

Das Welker
lieber Großbritannien liegt ein abschwächendes - ochdruck-

aeb et, während sich über der Ostsee ein stärkerer Lusta. . osi zeigt.
Für Donnerstag und Freitag ist immer noch mehrfach bedecktes, un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Georg Däuble , gew. Gipser, 80 Jahre alt,
Walddorf / Karl Rufs , Eemeindepfleger u. Ee-
meinderat , 72 Jahre alt , Dobel.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten einschließlich der
Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft.
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Nagold , 29. September 1931

l 'orluLanruige
Unsere liebe Mutter und Schwester

Marie Hörmann
geb. Weiß , Witwe

ist heute früh entschlafen.

.Ä

Mi

In tiefer Trauer:
die Kinder: Willy , Otto und Erwin Hörmann

und die Geschwister.
Beerdigung: Donnerstag nachm. 2'/^ Uhr vom Trauerhaus aus.

mit 3 Morgen Grundstücke
größtenteils Baumfeld
bet nur 5000 .— An¬
zahlung bei sofortiger
Uebeinähme zu verkaufen.

Näberes durch
Chr. Herter

Ebhausen . T lefon 17.

Heute abend !
8 Uhr j

Gesamtprobe j
„Traube " j
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Bekanntmachung
Aus Gründen der Verminderung der Verwaliungs-

kosten lind die Schalterstunden bet der Krankenkasse
ab I. Oktober t93 > folgendermaßen festgesetzt worden:

vorm. 8—12 Uhr, Mittwochs bis 1 Uhr,
nachm. 5—6'/s Uhr,

Samstags 8—t Uhr.
Nagold, 2k. Sept . 193l.

724 Der Kafsenvorstand.

Heute 3 Uhr verpachtet  die Stadtpflege das

Nachgras
d. früheren Posthalterswieseam Schloßberg in mehreren
Losen. 711

Nur wiederholte  Anzeigen
bringen nachhaltigen Erfolg.

Großer Gelegenheitskauf!
Räumungshalber werden einige erstklassige fabrikneue

kreil-vrköoInimMkli
mit allen Neuerungen für 3—6 Motoren sehr billig
verkauftz. B. anstatt für 1880.— nur 1050.—

» „ 1600.— nur 900 —
» „ 1100 —nur  700 :—
» „ 900.— nur500 .—

Nur ernstliche Interessenten mit Bargeld erhallen
unter Beifügung von I5L Rückporto Antwort . Die
Lieferung erfolgt ab württembergtfcher oder bayerischer
Bahnstation. Näheres durch die Geschäftsstelle ds. Bl.
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ss stört nickt «Zas k̂ err nn«!

sckont «lie Kasse.

»EkköLlKkS! !> ?IWklI8!iM !eN

liik»08t vskllikbt nivkt,
sonüern « ir «» vorriigliek unck ViStit,r «I,
lakrslsitg , wenn Sie ikn mit ctsr beksnnten

verzoren Koben.
2u Koben in ollen ^ potkeken unck DrogerienI

In XsAolü : U . HoUaenüer , Ltsclickrô ekio. 66S
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Zu Bruckners Schauspiel

LlksbeHl von Lnglaill!
das demnächst von der Württ . Volksbühne aus-
geführt wird, sind Textbücher vorrätig bei

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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Sicherung der Ernten
durch sorgfältige Herbst -Bestellung

Bon - I . Schmidt - Nürnberg.
Durch zweckmäßige Bodenbearbeitung , flaches Schälen

und zeitige Saatfurche ist ein gutes Saatbett yerzurichten.
Wichtig ist ferner der Kalkzustand des Bodens . Ist der
Boden versauert , so gibt man auf die Schälfurche eine
Kalkgabe , die dem Grad der Versäuerung entsprechen muß
Außer Kalk müssen die drei Kernnährstoffe : Stickstoff,
Phosphorsäure und Kali den Pflanzen zur Verfügung ge¬
stellt werden . Besondere Beachtung verdient hierbei die
Phosphorsäure , weil nicht weniger als rund 70 Prozent
unserer Böden phosphorsäurearm sind . Auf diesen Böden
können alle sonstigen Maßnahmen sich nicht voll auswirken,
solange der Phosphorsäuremangel nicht beseitigt ist.

Mit welchem Phosphorsäuredünger geschieht dies am
besten? Wir müssen bedenken , daß die jungen Eetreide-
pslanzen sich bis Eintritt des Winters kräftig entwickeln
müssen, um gegen Witterungseinflüsse und Krankheitsbe¬
fall widerstandsfähig zu sein . Sie können aber mit ihren
zarten Wurzeln nur leichtlösliche Phosphorsäure ausneh¬
men, die gleichmäßig in der oberen Bodenschicht verteilt
sein muß . Deshalb ist das Superphosphat , welches die
Phosphvrsäure in wasserlöslicher Form enthält , allen ande¬
ren Phosphatdüngern meist überlegen . Dabei ist besonders
wertvoll , daß die Phosphorsäure des Superphosphats,
nachdem sie sich gleichmäßig in der oberen Bodenschicht ver¬
teilt hat , in eine nicht auswaschbare Form übergeht , die
für die Pflanzen leicht aufnehmbar bleibt . Die jungen
Pflanzen finden daher auch im Frühjahr bei Beginn der
Vegetation sofort leicht aufnehmbare Phosphorsäure vor
und können sich freudig entwickeln.

Als Durchschnittsgabe kommen zur Winterung 2 bis
3 Zentner , Superphosphat je bayer . Tagwerk in Frage.

Auf sehr pyosphorsäurearmen Böden kann Liese Menge
zum Vorteil der Pflanzen unbedenklich auf 4 bis 5 Zentner
erhöht werden , weil ja eine Auswaschung nicht zu be¬
fürchten ist.

Auch Kali und Stickstoff müssen, wie schon betont
wurde , ausreichend vorhanden sein . Sollen diese Nähr¬
stoffe zu gleicher Zeit mit Superphosphat gegeben werden,
so verwendet man am besten die Am -Sup -Ka -Volldünger,
die alle drei Kernnährstoffe in leichtlöslicher , sehr wirk¬
samer Form enthalten . Für Roggen und Gerste ist Am-
Sup -Ka 8ä -8> 8, welcher Stickstoff , Superphosphat und
Kali in gleichen Mengen enthält , der richtig zusammen¬
gesetzte Volldllnger . Man gibt hiervon 3 bis 4 Zentner je
bayer . Tagwerk . Für Winterweizen ist dagegen Am -Sup-
Ka 74-74-10 am Platze , und zwar in einer Menge von
4 bis 5 Zentnern je bayer . Tagwerk . Die genannten Dün¬
ger sind wegen ihrer Wasserlöslichkeit auch als Kopfdünger
vorzüglich geeignet . Man kann daher sehr wohl auch einen
Teil im Herbst , wenige Tage vor der Saat ausstreuen und
den Rest im Frühjahr bei Beginn der Vegetation.

Lagergetreide.
Von Landwirtschaftslehrer I) r . P . Lieb.

2n diesem Jahre entwickelte sich das Getreide unter dem
Einflüsse der günstigen Witterung anfangs recht gut, so daß der
Landwirt Hoffnung hatte, eine über dem Durchschnitt stehende
Ernte einzubringen. Doch wurden diese Erwartungen keinesfalls
erfüllt, weil sich später sehr viel Getreide lagerte. Diese un¬
angenehme Erscheinung kostet den Landwirt dadurch, daß er
derartige Feldstücke nicht mit der Maschine, sondern mit der
Hand mähen muß, viel Geld und verschlechtert außerdem die
Qualität von Korn und Stroh sehr wesentlich.

Die Lagerung des Getreides kann verschiedene Ursachen
lnben. Zu dichte Saat , schlechte Bodenbearbeitung , starke
Regenfälle, unzweckmäßige Ernährung der Pflanzen sind hier an
erster Stelle zu nennen. Ein wesentlicher Faktor, der die
Lagerung verhindert, ist das Licht, welches das ganze Pflanzen -'
gesiige beeinflußt. So kann man bei noch so starkem Lager-
eetrcide immer wieder die Beobachtung machen, daß der Rand
des Feldes infolge des Lichtüberflusses einen normalen Pflanzen -,
bestand aufweist. Aber auch auf dem übrigen Felde läßt sich Lager-'
getreide vermeiden. Nach wissenschaftlichen Untersuchungen und
praktischen Erfahrungen der letzten Jahre steht fest, daß die
Eetreidebestände Wind und Wetter besser zu trotzen vermögen,
wenn der Kalidüngung im Rahmen der Volldüngung ge-
nügende Beachtung geschenkt worden ist. Dabei ist noch besonders
zu erwähnen, daß die Kalidüngung an sich um so stärker be¬
niesten werden muß, je mehr das Pflanzenwachstum durch
Stickstoffdüngungangeregt wird.

Mit diesen Fragen befaßte sich schon vor dem Kriege
mein früherer Lehrer , Eeheimrat Professor Dr . Kraus - München,
der fand, daß z. B . mit Kali gedüngte Gerstenhalme eine
Mehrbelastung von 35 °/» auszuhalten vermögen als Halme von
Feldern, die keine Kalidüngung erhielten. Mit Kali gedüngte
Gersten sind daher gegen Winddruck und schwere Negenfälle
widerstandsfähiger, so daß sie nicht so leicht lagern. Eine Er¬
klärung dieser Tatsache geben uns die mikroskopischen Unter¬
suchungen des Instituts der Landwirtschafts-Kammer Kassel, die
zeigen, daß die mit Kali gedüngten Halme ein festeres Gefüge haben.

In der großen Praxis hat sich auf den besseren Böden
eine Gabe von 2 bis 4 62  40er Kalidüngesalz je iia bewährl¬
auf leichteren Bodenarten können an dessen Stelle 6 bis 9 62
Kainit-Hartsalz je ks gegeben werden. Dieser Dünger muß
neben den anderen Pflanzennährstoffen zeitig vor der Bestellung,
gestreut und durch Egge bezw. Kultivator gut mit dem Boden
vermengt weiden.

Bekämpfung - es Ackerschachtelhalms.
Das starke Auftreten von Ackerfchachlethatm steht fast

stets in direktem Zusammenhang mit den Untergrund-
wasserverhültnisseii des Bodens Das plötzlich starke Auf¬
treten des Schachtelhalms ist sicher auch noch durch die tm
ouaemeinen z» nasse Wittern, '.,, der letzten Jahre lehre

begünstigt worden . Die Haupliache bei einer Bekämpfung
des Schachtelhalms ist immer das Abführen des über¬
schüssigen Bodenwassers . Oft sind die älteren Dränagen
auch nicht mehr oder teilweise nicht mehr in dem Zu¬
stande , daß das Wasser vollständig abgeleitet wird . In
anderen Fällen ist der Übelstand aber darauf zurückzu¬
führen , daß die Dränrohre entweder nicht tief genug oder
nicht eng genug aneinanderliegen oder beides zugleich,
so daß der vermehrte Wasseranfall der letzten nassen Jahre
nicht genügend ausgeglichen werden konnte und zum Auf¬
treten des Schachtelhalms Veranlassung gab . Hier muß
erst angegriffen werden . Dann wird der Schachtelhalm
von allein ausbleiben . Alle anderen Bekämpfungsmaß¬
nahmen bauen sich erst auf die vorherige gründliche Ent¬
wässerung auf . Da der Schachtelhalm ein halbes bis ein
Meter tief , oft noch viel tiefer unter der Erdoberfläche
sehr weitkriechende Wurzelstöcke hat , aus denen Sprosse
nach oben ans Licht wachsen , ist elfteren meist nicht beizu¬
kommen . Möglich ist nur , den Lichttrieben das Leben so
sauer wie möglich zu machen . Dies geschieht durch starke
Beschattung , welche man erreicht durch Anbau möglichst
geschlossener Bestände von blattreichen Hack- und Futter¬
pflanzen . Wenn das Land vor (Brache ) und während der
Bestellung energisch bei möglichst trockenem Wetter bear-
beitet wird , dann besteht am meisten Aussicht , indem man
den Lichttrieben immer weniger Gelegenheit zur Assimi¬
lation gibt , des lästigen Unkrautes Herr zu werden.

Auf - e« Eckpfosten kommt es an!
Der schwache Punkt jeder Koppelanlage und jedes

mit Drahtbespannung versehenen Zaunes ist der Eck¬
pfosten . Auf ihm ruht der ganze Zug des Gewichtes der
gelockert nach unten hängenden Drähte , aus ihn wirkt auch
der Zug durch die Anspannung mittels der Drahtspanner,
die eine Gewalt ausüben , über die sich jeder klar sein
sollte . Man verankert daher die Eckpfosten besonders gut,
man versieht sie mit Seitenstützen , aber in leichtem Sand¬
boden und noch mehr in dem feuchten und moorigen
Boden vieler Wiesen hält diese Verbesserung doch nicht
stand und der Pfosten sinkt schräg nach innen . Damit
lockern sich alle gespannten Drähte und das Vieh kann aus¬
brechen oder es kann auch in den lockeren Drähten zu
Schaden kommen.

Eine bedeutende Verbesserung der Eckpsostenanlage
oesteht darin , daß man die Belastung nicht auf einem
Pfosten ruhen läßt , sondern sie auf drei Pfosten verteilt
Der Eckpfosten und seine beiden nächsten Nachbarn bilden
eine Einheit , welche Zusammenhalt . Alle drei werden im
Boden verankert , der Eckpfosten durch Kreuzanker , bei den
beiden andern genügt ein einfacher Queranker Tann
werden alle drei mit Drähten verbunden , die um sie her¬
umgeführt und dann mit einem glatten Stück Eisen zu¬
sammengedreht . Außerdem kommt zwischen den Eckpfosten
und jeden seiner Nachbarn je eine Stütze . Die Draht¬
spanner werden nicht an den Eckpfosten , sondern erst an
den nächsten Nachbarpfosten gehängt . Nun kann man ruhig
beginnen , die Drähte zu spannen . Keiner wird nachgeben.
Auch die Pfosten stehen wie in die Erde gemauert und
das öftere Nachspannen der Drähte kann sie nicht aus
ihrer Stellung bringen . Notwendig ist , daß die durch die
Pfähle führenden Löcher so weit gebahrt sind , daß die

Drähte sich nlemais klemmen können tim die Diahte
gleich weil auseinander zu hatten , wird in die Mitte
zwischen die Pfosten ein durch !achtes Bandeisen ein¬
gehängt oder man verwendet nach den neueren Verfahren
ein Stück senkrechten Draht , den man mit Blechklammern
(mit Hilfe einer besonderen Zanael aufklemmt

Die gegenwärtige Zeit ist der Haltung teurer Luxus-
geflügelrassen nicht günstig , and daher kann mau viele
Geflügelhüfe besuchen , ehe ma » einmal ein Volk der herr¬
lichen Jokohamahühner zu sehet, bekomm , Daß sie aber
auch in Deutschland noch immer ihre eifrigen Förderer und
Züchter haben , steht man dann bei großen Ausstellungen,
Wie auf der „Nationalen ", wo vis zu Zn dieser herrlichen
Tiere vereinigt sind . Die Jokohamas stammen , wie ihr

. 'S.- - . -.4,
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Name sagt , aus Japan und sind eine Untertasse der masur¬
ischen Kampfhübner , wenn ma » ihnen das namentlich , der
ihrem stattlichen Parabeschweii auch nicht mehr ohne

weiteres anü . li, Sie kamen eist in de> zweiten Hälfie des
netinzehitleu Jahrhunderts nach Europa , und zwar zuerst
nach Paris , kurz daraus auch nach Deutschland , und zwar
hier zuerst nach Dresden , nicht viel späte , auch nach Eng¬
land , Im ganzen sind aber nur sehr wenige Zuchttiere
nach Europa gelaugt Ein Transport , der für den be-
rühuilen Geflügelzüchter Professor Dr . Dürigen bestimmt
war , verunglückte durch Schisfvruch im Indischen Ozean
Durch eine sehr verständnisvolle Aufkreuzung mit anderen
Malaien und mit Phönix gelang es den deutschen Züchtern,
diejenigen der übrigen Länder zu überflügeln und nament¬
lich die sonst aus ihre Erfolge so stolzen Engländer in den
Schatten zu stellen . Neben dem üppigen Sattelbehang ist
namentlich der Schwanz der Jokohama ihre Hauptzierde.
Er ist seidenweich und schneeweiß und die einzelnen Federn
des Hahnes werden einen Meter , gar nicht selten aber bis
anderthalb Meter lang.

Man sieht es diesen Tieren , von denen wir hier einen
Hahn und eine .Henne des wunderschönen mahagonirol
gestalteten Schlages abbilden , während daneben auch ein,
rein silberweißer begeisterte Liebhaber findet , daß sie nickt
als Wirtsehafisgeflügel anzusprechen sind Es umgibt sie
sogar zum Schaden ihrer Verbreitung der Ruf , daß sie ganz
besonders schwer auszuziehen feien und nur sehr große
Zuchtkünstler sich an sie wagen dürften Das ist aber , wie
die Züchter selbst immer wieder betont haben , keineswegs
zutreffend . Die Jokohamahenne legt nur wenige , 50 bis
60 Gramm schwere Eier . Sie brütet aber ausgezeichnet
und führt ihre zarten Küken sehr gut Man muß ihr aller¬
dings , ähnlich wie es bei den derben Puten der Fall ist.
entgegenkommen , indem man ihr einen warmen und
trockenen Raum anweist , solange die Küken klein und zart
sind . Später , wenn sie erst halbwüchsig sind , patten die
Jokohamas jede Wetterunbillen aus und sind gegen Kälte
erstaunlich fest. Einige bedeutende deuische Züchter wohnen
gerade in sehr rauhem Klima , wo sie die allerbesten Erfolge
erzielen . Die weitere Fürsorge va , sich auf die Ausbildung
des ungewöhnlich starken und schönen Federkletdes zu er¬
strecken. Dies erreichen die Züchter , mdem sie die Fütterung
entsprechend einrichten , ausgequellten Reis mit Zucke,,
Lebertran und Milch mit Semmel , süße Brauereitreber
und ähnliche Stoffe zufüttern Eine Hattuna in Masse .,

- '

wird fast nie Vorkommen , auch w,rd man letvstoerstäud-
l,ch dem Hahn mit Rücksicht ans seine lange Schwanz¬
schleppe einen über einen Meter hohen Sitzplatz ,m Schlage
auweisen , man wird den Boden des Siallec - noch pein¬
licher sauberhalten , als bei anderen Rassen und man wird
ausnahmsweise keinen Torfmull zur Streu verwende »,
Nus vom Ko , anderen Geflügels verunreinigten Höfen
würden die Jokohamas ebenfalls schnell an oer Schönheit
und Leuchtkraft ihres Gefieders Einbuße leiden . Das
kommt also auch nicht in Betracht , sondern als Auslauf
erhalten sie Rasenplätze , auf denen sich ihre Buntheit be¬
sonders wirkungsvoll abhebt . Sie erfordern also alle Rück¬
sichtnahme einer ausgesprochenen Luxusrasse . Wenn sie
auch als Eierlieferanten keinen Nutzen bringen und die
Verwendung des sehr zarten , würzigen und fcinknochigen
Fleisches ebenfalls nur ausnahmsweise in Betracht kommt,
so kann man doch nicht sagen , daß sie nicht auch einen be¬
sonderen Nutzen hätten Dieses feine Huhn wird nämlich
wegen seiner Sorgfalt im Britten und Führe » gern als
lebende Briilinaschine für Zierfafanen und anderes edles
Parkgeflügel verwendet . Man kann oabei der Henne bis
zu zwei Dutzend Eier unterlegen Eine Eigentümlichkeit
der Jokohamas ist es , daß die Henne , wenn sie auch jähr¬
lich nur bis zu lü Eier legt , diese Zahl bis in das höchste
Alter beibehält , und man hat Beispiele , wo zehn - bis
zwölfjährige Hennen noch zur vollen Zufriedenheit ge¬
brütet und geführt haben.

Da» Ergebnis der Schweinezählung am 1. September 1931.
An Haushaltungen, die Schweine besitzen, wurden am 1, Sept,
1931 in Württeinberg ermittelt 169 766 gegen 155 656 am 1, Juni
1931 und 174 964 am 1, Sept. 1939. Der am 1. September 1931
ermittelte Schweinebestand betrug 660 97Z (am 1. Juni : 604 394).
Die Zunahme beträgt 9,3 Prozent. Zurückgegangen sind die'
Zuchttiere. Preise wurden erzielt im August 1931 für sin Läufer-
schwein 3138—41,10 RM, gegen 55—69 NM. im Durchschnitt
°>9?0 und für ein Milchschwein 14,03—21 37 RM. gegen 30—41
NM. im Durchschnitt 1930. Diese Preisbewegung hat es wohl
mit sich gebracht, daß die Schweinezucht etwas eingeschränkt wor¬
den ist. Die Zahl der Hausschlachtungen betrug vom 1, bis
31. August 1931 9353, vom 1. März 1931 bis 31. Mai 1SS1 60111.
vom 1. Dez. 1930 bis 28. Februar 1931 97 363.

Dtk Benutzung oes Bneskaflens tjl für unfere oerehrllchen Leier gegen Emjenvuna Ser
SLbonnemerttsquittuligkostenlos Dle Beantwortung erfolgt mit tunlicher Schaelliukeil
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werden dler abgedruckt Die übrigen Antworten gehen dev sf-rageUeÜervbrieflich zu
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„Die Libertät ging zu Grabe"
Zur Erinnerung an Straßburgs Fall am 30. Sept . 1681.

Von EeorgWagener.
Das war im Mai des Jahres 1679. Da standen im

Garten des Stadtschreibers Eebweiler an der Straßburger
Mauer 2 junge Menschen. Sie trieben das uralte Spiel , unter
Blüten einander in die Augen zu sehen. Das genügte ihnen
für lange Zeit , und sie sagten sich dabei mehr , als wenn
sie viele Worte gebraucht hätten.

Da klirrten leise die Bußenscheiben eines Fensters
oben im ersten Stock, und die beiden jungen Menschen fuh¬
ren erschrocken auseinander . Die Liebe scheint immer denen,
die sie befallen hat , ein verboten Ding zu sein. Doch der
Gebwiler schalt nicht. Er hatte ja auch einmal dort unter
dem Apfelbaum gestanden. Als Schreiber der Freien
Reichsstadt Straßburg sprach er gern von der „Libertät'
des einzelnen und der Völker. Warum sollte da nicht die
Johanna , sein Kind, die Freiheit haben , sich einen unter
den Fähnrichen seiner Römischen Majestät auszusuchen?

So lächelte der Stadtschreiber Gebwiler verzeihend,
als er die Verlegenheit der beiden sah, und dann schloß
er rücksichtsvoll das Fenster.

Drinnen in der Stube kamen ihm freilich trübe Ge¬
danken. Er dachte an den jungen Gundelfinger dort unten
und an die Johanna : „Ob mein Kind mit ihm glücklich
wird ?" Er zweifelte wohl nicht daran , daß der Fähnrich
Gundelfinger ein guter Junge war . Doch die Zeiten ! War
er nicht eine Art von Diplomat , der Herr Stadtschreiber
Gebwiler und konnte sich ausrechnen, was kommen würde.
Heute saßen die Kaiserlichen noch als Besatzung in Straß-
bnrg . doch morgen mochten sie schon die Stadt räumen
müssen, weil es die Herren am grünen Tisch in Nimwegen
so haben wollten . Und was dann?

Der Gundelfinger gab ihm ein paar Tage später selbst
die Antwort : „Ach, Herr Stadtschreiber , wie könnt Ihr
nur glauben , daß der Kaiser Straßburg aufgibt ? Wir
bleiben hier ."

Leider sollte er nicht recht haben . Denn im August
rückten die Kaiserlichen ab und zogen hängenden Kopfes
über den Rhein zurück. Der Frieden verlangte es so. Alle
fluchten auf die Perücken drüben in Wien , die keine Ahnung
davon hatten , was Straßburg für das Reich war.

Der Gundelfinger wollte nicht an das Ende glauben:
„Nein . Johanna , wir reiten ja nur nach Baden hinüber
und bleiben dort auf der Wacht. Wir kommen wieder !"
Das Mädchen wollte ihm glauben , und tapfer wischte es
die Tränen fort . —

Er behielt recht, der Gundelfinger . Er kam wieder.
Eines Septembertages tritt er ein. Die ersten, die ihn
sahen, glaubten , er gehörte zur Vorhut der Kaiserlichen,
die man zu Hilfe gerufen hatte , weil der Franzose mit
Hilfe des Schwindels der Reunionskammern der Freien
Reichsstadt Straßburg die Landbezirke raubte . Doch der
Gundelfinger kam allein . Er hatte nur um Urlaub gebeten,
weil es ihn nach zwei Jahren der Trennung zu seinem
Mädchen trieb.

Dann saß er mit dem Stadtschreiber und der Johanna
in der Stube . Er hatte noch Hoffnung : „Wir sind ja un¬
serer nicht viel drüben in Baden , weil die meisten von uns
oegen den Türken geschickt wurden . Aber wir stehen bereit,
und es hängt nur von den Herren in Wien ab , daß wir
einmarschieren in Straßburg ."

Er sagte das am Abend des 27.. und als am nächsten
Morgen er aufwachte, standen die Franzosen vor der Stadt,
forderten die Kapitulation , weil ein französisches Gericht

- lauter gutbezahlte Komödianten in Juristentalaren —
ihrem König Straßburg als Teil des Elsasses zugesprochen
hatte . Bombardement , Sturm und Plünderung , Strafe,
wie sie Rebellen treffe , drohte der Louvois an.

Da mußte der Stadtschreiber fort auf das Rathaus,
wo der Magistrat beriet . Er erwog mit weisem Kopfschüt-
t.' ln was für und was gegen den Widerstand sprach. Das
Recht der Straßburger und ihre „Libertät " forderten die
Verteidigung gegen die Gewalt . Doch demgegenüber stand
die ..formidabie ' Macht Frankreichs , die nicht allein der

europäischen, sondern fast der ganzen Welt in die Augen
falle". Die Befestigungen seien ungenügend , die „ungehor¬
same, uneinige , delicate und ungeduldiger Bürgerschaft"
war den Herren zu schwach, die Miliz zu klein und ' unerfah¬
ren , und von draußen konnten sie, vom Reich „abandon-
nieret ", keine rasche Hilfe erwarten.

Alle diese Bedenken mußte der Stadtschreiber Gebwiler
niederschreiben, und das Traktandum legte der Magistrat
„betrübt und bestürzt" den Schöffen vor . Die wollten erst
nichts von Kapitulation wissen, doch dann gaben sie nach.
Vielleicht fügten sie sich nicht nur den Vernunftgründen der
weisen Herren vom Magistrat , sondern sie waren wohl auch
durch das Kopfschütteln der Perücken ein wenig entnervt.

so kam es, daß der Gebwiler Herzklopfen hatte , als
er den Türgriff seines Hauses in der Hand hielt . Er dachte
an sein Mädchen. Doch das Wort mußte einmal fallen,
und der Gebwiler trat ein. Sein Kind saß mit dem Eun-
delfinger in der Stube . Beide sprangen auf : „Wie steht's?
Bleibt die Stadt fest?"

Da ließ der Gebweiler den Kopf sinken wie ein alter
Mann : „Nein . Heute ist in Jllkirch die Kapitulation unter¬
schrieben worden . Wir gehören nicht mehr zum Reich!"
Dann ging er hinaus , weil er glaubte , die beiden müßten
das Weitere allein miteinander ausmachen.

Er ging in seine Studierzimmer , das mit den Butzen-
jchreiben in den Garten an der Mauer hinaussah , und
schrieb mit schwerer Hand in die Chronik : „30. September
1681. Heute ging die Libertät zu Grabe ."

Er saß lange brütend über dem einen Blatt . Da fühlte
er, daß jemand sich über ihn beugte, und er sah in das
Gesicht seines Kindes . Das nahm ihm den Gänsekiel aus
der Hand und schrieb hinter seine Worte : „Doch nicht die
Liebe !"

Der Eebweiler starrte auf das Blatt . Die Falten gru¬
ben sich tiefer um seinen Mund , und die Lippen zuckten.

Doch dann stand er auf und legte die Hände des Eun-
delfingers und seines Kindes ineinander : „Ja , Ihr habt
recht! Was liegt daran , wenn ich alter Mann allein hier
zurückbleibe, weil ich mich vom Vaterhaus nicht trennen
kann ! Nimm sie mit hinüber über den Rhein , die Jo¬
hanna , daß sie eines deutschen Mannes Flau wird ." —

Die Morgensonne glänzte über den Schwarzwald her¬
über. Da ritt ein Mädchen an den Reihen der gaffenden
Franzosen vorbei , die nach Straßburg einmarschierten , dem
Rhein zu. Ein kaiserlicher Offizier führte das Pferd . Zwei
Menschen gingen einem neuen Tag entgegen.

An der Rheinbrücke wandten sie sich noch einmal um
den Münsterturm zu sehen. Da ballte der Mann die Hand:
„Und wenn wirs nicht nehmen, so tuns unsere Kinder !"
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Fortsetzung.
Beim Abschied hielt Sabine seine Hand in die ihre

oedrückl und sah ihn flehend an . Er wandte das Gesicht
von ihr und ging langsamen Schrittes nach der Türe.

Hella hatte noch vor ihm die Finger auf die Klinke
aeleot : „Vater — wenn du noch eine Minute Zeit hast —
,ch muß dir noch etwas sagen". Ihre Augen baten Sabine,
den Raum zu verlassen und als deren Fuß draußen nach
der >reppe schritt, sprach sie mit flehendem Ernst : „Mutter
hat mir damals in Jnterlaken gestanden : „Es gibt nie¬
manden in der Welt , den ich so über alles liebe, wie deinen
Vater ! — Sei barmherzig , Papa und verzeihe ihr , wie
ou mir verziehen hast."

„Ich habe der Mama nichts zu vergeben , Kind ."
„Daß sie dich verließ, Vater ". Hellas schlanker Körper

i Hute schwer gegen die geblümte Tapete des kleinen Zim¬
mers. Ihre Äugen flimmerten und brannten in dunklen,
schmerzenden Rändern.

„Kleine Hella ! Wie traurig , daß du mit deinem sech¬
zehn Jahren schon Einblick in so viel leidvoll Trübes hast !"
Franke nahm die Mädchenhand mitleidig zwischen die
seine und hielt sie sorglich fest. „Wenn du mit Hylmar Don-
nerswoda vor den Altar trittst , dann streife zuvor alle Un¬
wahrheit von dir . Nur bedingungslos gegenseitiges Ver¬
trauen gewährleistet die Dauer jeder Art der Ehe."

Sie senkte den Kopf und wagte nicht zu fragen.
Was immer auch die Mutter gefehlt haben mochte —

sie wußte, er würde ihr ein gnädiger Richter sein.

„Du gehst zu den Himmlischen beten und sie werden
ein Herz von Stein für deine Tränen haben !" Immer
mußte Helene an diese Worte ihres Mannes denken, als
sie jetzt durch die Winterstille der Campagne nach Sankt«
della Travestare hinausfuhr , um die Madonna der Sa¬

binerberge zu mahnen , daß sie ihr Gelübte restlos erfüllt,
die Himmlische aber ihre Gnade versagt hatte.

Heute betete kein Mönch neben ihr sein : culpa."
— Tie war auch nicht allein im Abteil . In Tivoli war
Lichterfest. Halb Rom zog aus , die Feier mitzumachen. Zu
ihrer Rechten saß eine Amme und hielt den Säugling ge¬
gen die Brust gedrückt. Der Herr ihr gegenüber sah wohl¬
gefällig , wie der kleine Mund behäbig schmatzte und die
unverfälschte Aetzung in dürftigen Zügen durch die Kehle
rinnen ließ.

Die Mutter des Säuglings lehnte bequem in den Pol¬
stern und blickte über das Köpfchen ihres Bambinos hin¬
weg nach dem Gatten , der einen Dreijährigen auf den Knien
wiegte, während ein größerer Knabe den Arm durch den
seinen geschoben hielt.

Helene kämpfte ihre Tränen nieder und bezwang ihr
unsägliches Bittersein . Das alles hatte sie auch besessen und
hatte es hingegeben, eines Phantomen willen ! Eines Ge¬
lübdes wegen, das kein aber gar kein Gewähren zur Folge
hatte.

„Du hast ein Herz von Stein , Madonna von della
Travestare ". Ihre feuchtschimmernden Augen suchten zu
den Höhen hinaus , wo die Bergstädte wie zerfallene Rui¬
nen sich in das Blau des Himmels bohrten.

Das Bambino neben ihr lag an die Brust der Amme
geschmiegt. Zwei schneeige Tropfen standen als weißer
Schaum in den Winkeln des rosigen Mundes.

„Ich will meine Kinder wieder haben ". Helenes Lip¬
pen bewegten sich stammelnd. Ihre Finger hoben sich zag¬
haft und legten sich auf den Flaum der Haare , der da an
den Brüsten der rundlichen Frau schimmerte.

„Ist es nicht süß, Signora ?" Die Amme neben ihr
hatte es glückerfüllt geflüstert.

Da fielen Helenes Finger herab . So hatte Bert vor
beinahe siebzehn Jahren an ihrem Herzen gelegen. Bert,
das Kind , umdessentwillen sie jetzt allem entsagt hatte.
— Und die Madonna hatte sie nicht erhört . Es gab keine
Barmherzigkeit bei den Himmlischen, wie es keine bei den
Irdischen gab . - Nur Sünde und Schuld und Vergeltung
und Buße.

Buße!
Draußen hetzten die spärlich bevölkerten Ansiedlungen

Aus aller Welt
Weihbischof Dr. Hillebrands . Montag abend starb der

Meihbischof von Paderborn , Dr . Johannes H i lle b r and
E ^ Jahren . Dr . Hillebrand war feit 1926
Meihbischof.

SchSnW Beispiel der Notgemeinfchask. Der Lehrkörver
an der Oberrealschiule in Rheinhausen bei Duisburg hat
emstvmnng beschlossen, der Not der durch die preußische Not-
verorbniung am 1. Oktober brotlos werdenden Studien-
assefsoren an seinem Teil dadurch abzcchelfvn, daß er vom
1. Oktober an aus eigenen Mitteln für einen der betroffe¬
nen Studienassessoren an der Oberrealschule das volle Ge¬
halt ausbringt und ihn so voll beschäftigt.

Schulstreik in Berlin. 70 Schüler der 7. Klasse der 153/
und 156.Berliner Gemeindeschule sind am Dienstag nicht zum
Unterricht erschienen. Die Eltern haben die Kinder zum
Protest gegen die Sparmaßnahmen des Magistrats zu Zause
behalten. Auch in einer Hilfsschule ist aus den gleichen
Gründen ein „Streik" ausgebrochen.

Die entsicherte Pistole in der Tasche. Der Besitzer der
Fischzuchtanstalt in Au bei Freiburg , Walter Hänle,  ein
Schweizer, der vor einigen Tagen von einer militärischen
Hebung aus der Schweiz zurückkehrte, verunglückte dadurch,
daß sich beim Entkleiden eine mitgeführte Pistole entlud.
Das Geschoß drang Hänle in den Unterleib. Mit schweren
Verletzungen mußte er in die Klinik nach Freiburg gebracht
werden, wo er seinen Verletzungen erlag.

Geldkassette im Mülleimer. Leute, die bei der Kehricht¬
abfuhr in Lahr  beschäftigt sind, fanden zwischen dem Müll
eine verschlossene Kassette, brachten sie nach der Polizei¬
wache, und als der Behälter dort geöffnet wurde, fanden
sich in ihm Geldscheine und Silbermünzen im Betrag zwi¬
schen 600 und 700 Mark. Da die Kehrichtabfuhrmänner
mit ziemlicher Sicherheit sagen konnten, in welcher Straße
sie den Inhalt ihres Wagens geladen hatten, konnte das
Geld dein Eigentümer , einem Geschäftsmann, wieder a»»»>
gehändigt werden.

Selbstmord eines Bankiers. Der Mitinhaber des
sammengebrochenen Bankgeschäfts C. M . Stengel i»
Zwickau, Viktor Bamberg  er , hat sich das Leben ge¬
nommen.

Großfeuer auf dein Eichsfeld. Im Dorf Wilbich bei
Heiligenftadt entstand in den Scheunen der Brüder Sänger
Feuer . Bald standen auch die Scheunen und Wirtschafts¬
gebäude von fünf weiteren Besitzern der gegenüberliegenden
Straßenseite in Hellen Flammen . Die Scheunen, Stallungen
und Wirtschaftsgebäude von sieben Besitzern nebst Ernte¬
vorräten und Dreschmaschinen sind niedergebrannt.

Grubenexploflon. In einer Kohlengrube bei Bad(Ungarn)
drangen nach einer heftigen Explosion große Wassermassen
in den Schacht ein, in dem gerade neun Bergleutea-rbeite-
tzn. Sechs Mann fanden den Tod, die drei anderen konnten
Ach retten.
i Schweres Eisenbahnunglückbei russischen Manövern.
Mn Helsingforser Blatt berichtet, bei den russischen Man¬
övern südwestlich von Leningrad seien die Lokomotive und
zwölf Wagen eines MMtäzugs durch eine Explosion voll¬
ständig zertrümmert woÄen. Einzelheiten sind nicht
bekannt.

Wolkenkratzer-Skandal ln Reuyork. Der Mieter eines
Geschäftsbüros in einem Neuyorker Wolkenkratzer meldet»
der Baupolizei, daß das Gebäude bei Sturm derart schwanke,
daß seine Angestellten ..seekrank" werden. Durch Unter¬
suchung wurde festgestellt, daß tatsächlich die baugesetzlich
zulässigen Schwankungen um ein Vielfaches überschritten
werden. Ferner wurde ermittelt, daß der amtliche Baukou-
trolleur von den Bauinteressenten bestochen  worden
war , daß er die baupolizeiwidrige Ausführung der Riesen¬
bauten genehmigt hatte. Bis jetzt konnten ihm 18 solche
Fälle nachgewiesen werden, wobei er mindestens 70 000
Dollar eingestrichen hat. Wie gemeldet wird, sollen 17 Wol¬
kenkratzer etwa zur Hälfte abgetragen werden müssen. Die
Nachprüfung aller Wolkenkratzer, die in den letzten zehn
Jahren aufgetürmt worden sind, ist bereits angeordnet
worden.

vorüber . Bon den Abruzzen leuchteten weißbe>cyneite
Spitzen . Die Schaf- und Ziegenherden waren aus der Kälte
der Berge in die Ebene gezogen und drängten sich wie
gesprenkelte Flecken zusammen.

Madonna von della Travestare du bist kühl, wie der
Schnee auf den Höhen ! Du bist unnahbar wie die Wolken,
die menschenferne darüber hinwegziehen . Deine Seele hat
sich an der Bitterkeit des eigenen Erdenlebens sattgetrun-
ten und will nichts mehr wissen von Menschennot und
Menschentränen . Dein Mund ist stumm jeder Bitte und
dein Ohr taub jeglichem Flehen . —

„Madonna von della Travestare : Du bist so machtlos
wie ich!"

Helene schrack aus. Neben ihr sing das Bambino zu
weinen an . Die Amme drückte das Kleine beschwichtigend
an die Brust und lächelte — lächelte über die kleine Not
des Lebens , wo doch die große erst noch zu überwinden wqr.

Das Bambino weinte noch immer . Da war es Helene,
als müßte sie es zur Ruhe singen, als wäre es Bert , den
sie in Schlaf lullen wollte . Ihre Lippen taten sich auf . Sie
und sah zu ihr auf : „Hat die Madonna von della Tra-
lied : „Eia ! Eia ! Schlaf ein ! Schlaf ein !" Wußte nicht
mehr, daß sie sang, sah die Augen nicht, die in grenzenloser
Spannung aus ihr hafteten — sie sang, bis der Kinder¬
mund endlich mit einem Lächeln schlief und der Flaum der
Wangen sich in wohligem Geborgensein wiederum an die
weißen Brüste lehnte.

„Tante gracie , Signora ! — Tante gracie !"
Da erbleichte sie.
Draußen stürzten die Wasser Tivolis in das riesige

Talbecken. Der Tempel des Venus leuchtete weiß über den
sprühenden Gischt hinweg . Türen wurden aufgerissen. Men¬
schenströme ergossen sich über den Bahnsteig.

Die Amme mit dem Bambino auf den Armen schlän¬
gelte sich, trotz ihrer Fülle , gewandt durch das Gedränge,
welches ihren Schützling gefährdete.

Helene atmete auf . Nun war sie allein . Sie nahm ein
Buch aus der Handtasche und begann zu lesen, legte es
wieder zur Seite und hing ihren Gedanken nach, hetzte mit
ihnen durch Vergangenheit und Gegenwart und hatte
nichts als ein großes Staunen in den Augen , als die kleine
Station ihres Endzieles in der sonnenslimmernden Helle
des Nachmittags austauchte.
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